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mberg, Dienstag, 


Nichtangriffspakt Moskau Nanking. 


Wie der Oſtaſtendienſt des DNB meldet, gibt die Na n⸗ 
king⸗Regierung jetzt bekannt, daß fie am 21. Auguſt 
mit Sowjetrußlaud einen Nichtangriffspakt 
abgeſchloſſen hat. Das Abkommen enthält vier Artikel. 


Der erſte Artikel enthält die Ablehnung des 
Krieges als Mittel zur Löſung internationaler 
Streitigkeiten. Der Krieg ſei kein Inſtrument der 
gegenſeitigen nationalen Politik, und es dürfte kei⸗ 
nen gegenſeitigen Angriff geben. 

Im Artikel 2 jagen die beiden Partuer zu, einen 
angreifenden Dritten weber zu uunterſtützen 
noch Verträge mit einem Dritten einzugehen oder ſich 
auf Handlungen einzulaſſen, die zum Nachteil eines 
Vertragspartners ſeien. a 

Laut Artikel 3 bleiben die Rechte und Verpflich⸗ 


tungen aus früheren Verträgen, an denen 


beide Partner: beteiligt find, uu berührt. 


Der 4. Artikel ſieht eine Vertragsdauer 
von fünf Jahren vor, fortlaufend um je zwei 
Jahre, falls keine ſechsmonatige Kündigung erfolgt. 


9. Zu dieſem Abkommen erklären zuſtändige Kreiſe in 
anfing, die Nachricht des Abſchluſſes bedeute für niemand 
a. Überrafhung. Man habe bereits ſeit einem Jahr auf 
gineſiſche Initiative über dieſen Pakt verhandelt, und 
doing habe ſich durch die gegenwärtigen Ereigniſſe veran⸗ 
laßt geſehen, die Verhandlungen zu Ende zu führen. Der 
Sinn der Abmachungen ſei, fo behauptet man, eine 
Rückendeckung Chinas gegenüber Sowjet⸗ 
ruß land. China könne es ſich nicht leiſten, während des 


Konflikts mit Japan einen Nachbarn zu haben, deſſen Hal⸗ 


tung unſicher ſei. 
Sowjetrußland. 
eigener Kraft gegen Japan kämpfen könne. Es wolle, 
erklärt man weiter, auch nicht mit dem Bolſchewismus 
vaktieren, aber es ſei daran intereffiert, daß der Bolſche⸗ 
N China nicht dazu übergehe, auch noch die Re⸗ 
ter fab zu bekämpfen. Nachrichten über die Frei 
10 ung von Kommuniſten führern in China 
ten ein Eingeſtändnis an die Oppoſition, deren weiter⸗ 
es Anträge jedoch nach wie vor von der Regierung 
abgelehnt wurden. f 
Je Wie der Sprecher des Außenamts in Nanking erklärte, 
! China bereit, ein ähnliches Abkommen mit 
en zwecks Erhaltung des Friedens im Fernen Oſten 
bauſchließen. Von dieſem Geſichtspunkt aus erkläre Nan⸗ 


Der Pakt bedeute nicht ein Bündnis mit 


ing, daß das Abkommen der Sowjetunion einen „Wende: | 


dankt zur allgemeinen Beſſerung der Lage im Fernen 
Often“ bedeute. = r = 


Keine militäriſche Unterſtützung 


Chinas durch die Sowjetunion. 


Zum Abſchluß des Nichtangriffspaktes zwiſchen China 
ud der Sowjetunion will der rechtsſtehende Pariſer 
2 Br berichten können, daß am vergangenen Mittwoch ein 
Be Moskau kommender Kurier den Behörden von Nanking 
Don Abſchrift des von den Vertretern Chinas und der 
r derbe union unterzeichneten proviſoriſchen Abkommens 
Pe racht habe. fiber dieſes Abkommen ſeien Feine Einzel⸗ 
bekannt gesellen worden 

Aus guter Quelle erfahre man aber, daß die bereits 


begonnenen 770000 
3 Waffenlieferungen verflärtt 
er follen und daß Marſchall Blücher, der ſich gegen⸗ 
5 id in der Mongolei aufhalte, durch eine direkte Leitung 
Dag iber beg den fei.: wir: . 

Abkommen enthalte angeblich keinen Hinz 
ee eee En. gr 
te Sowjetunion, ern beziehe auf die Frage 
der Kriegslieſerungen. e un 


Immerhin beſtimme der Vertrag, daß, falls die euro: 


Reltden Großmächte gegen die Politik der Nanking⸗ 
ouscung Partei ergreifen follten, eine Einmiſchung der 
jetunion vorgeſehen werden könne. 5 
8 23. Auguſt ſeien auf dem Flughafen von Kuang⸗ 
ein en 12 große Bomber mit ſowjetruſſiſcher Beſatzung 
be getroffen. In jedem Flugzeug hatten ſich neun Mann 
Momden. Die Beſatzung habe einen Vertrag auf ſechs 
nate für die chineſiſche Armee unterzeichnet. 
N € Politik der Sowjetregierung, ſchließt der Bericht 
in $ ur“, ſpiele jetzt ſehr deutlich darauf ab, den Streit 
diefes Länge zu ziehen. Denn nur eine lange Dauer 
8 Krieges könne China retten und den Gegner er⸗ 
int ee Die Somfets ſeien fo ſehr an einem Sieg Chinas 
deit eſſtert, daß für den Fall von Meinungsverſchieden⸗ 
8 zwiſchen den chineſiſchen Generalen die Übertragung 
* berbefehls an Marſchall Blücher vorgeſehen ſei. 
okio zu dem Pakt. 
zeichnet Freisen des japanifchen Auswärtigen Amis kenn, 
ig man den Nichtangriffspakt zwiſchen Nanking und 
all hie als einen jeit dem KHinefifch-fapanifhen Zwiſchen⸗ 
japan er deutlicher werdenden Sieg kommuniſtiſcher anti: 
lehnt — Elemente in der Nanking⸗Regierung. Man 
legung ar to ſchärſſtens die von Nanking gegebene Aus- 
ung ab, wonach der Pakt das erſte Nichtanariffsabkom⸗ 


China ſei ſich bewußt, daß es nur aus 


dem 29. d. M., „olympiſches“ Gepräge. 


men der Pazifikſtaaten darſtelle und darüber hinaus als 
En eines kollektiven Sicherheitsſyſtems in Oſtaſien ges 
acht ſei. ATi, 14915 a NE 


Frau Tſchiangkaiſchek über Japans Abſichten. 


Die Gattin Tſchiangkaiſcheks unterzieht in einem an 
den „Evening Standard“ gekabelten Artikel 
Vorgehen gegen China einer ſtrengen Kritik. 
Sie erklärt u. a.: Japan mißgönnt China aufs erbittertſte 
ſeine Einigung, ſeine wirtſchaftliche Organiſation und die 
Geſundung der Nation. Mit wirtſchaftlicher Zuſammen⸗ 
arbeit meint es Chinas wirtſchaftliche Beherrſchung. Es 
will die chineſiſche Nation verſklaven. Die in 
Schanghais Hafen verſammelte japaniſche Flotte treibt 
hinter der Deckung fremder Kriegsſchiffe Hunderttauſende 
von unſchuldigen Chineſen und Tauſende von Fremden 
aus ihrem Heim. Es ſollte für die Mächte nicht ſchwer ſein, 
Japan zur Ordnung zu rufen. China kennt die Schrecken 
und Leiden nur zu gut, die es erwarten. Aber es wird 
kämpfen, um ſich vor der Sklaverei zu retten, und es 
geht unerſchrocken in dieſen Kampf. 


Engliſche Proteſtnote an Tokio. 


Wegen der Verwundung des britiſchen Botſchafters in 
China, Sir Huohes Knatchbull⸗Hugeſſen, der übrigens, nach 
dem ärztlichen Befund, ſchon außer Lebensgefahr ſein ſoll, hat 
die Britiſche Regierung durch ihren Botſchafter in Tokio der 
Japaniſchen Regierung eine Proteſt note übergeben laſſen. 


Wie das Reuterburecau zu dem Beſuch des britiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers in Tokio bei dem japaniſchen Außenmimiſter 
Hirota berichtet, dauerte die ſich an die Übergabe der engli⸗ 
ſchen Proteſtnote anſchließende Unterredung 20 Minuten. In 
bezug auf den Inhalt werde in Kreiſen der Tokiver Britiſchen 
Botſchaft Schweigen bewahrt. Es herrſche ferner in Tokio der 
allgemeine Eindruck vor, daß die Japaniſche Regierung die 
britiſche Note nicht veröffentlichen werde. In Kreiſen der 


5 Auguſt 1937. 


Japans 


e Millimeterzeile 
klameteil 125 er. 


61. Jahrg. 


Britiſchen Botſchaft in Tokio verweigere man jegliche Aus⸗ 
kunft über ihren Inhalt. f 

— Wie in London verlautet, wird der Text der britiſchen 
Note an Japan am Montag um 17 Uhr der Preſſe im Foreign 
Office bekannt gegeben werden. 

Neuer Zwiſchenfall. 

Zum erſten Mal ſeit der Überwachung der chineſiſchen 
Hüfte durch japaniſche Kriegsſchiffe iſt, wie „Exchange Tele⸗ 
graph“ aus Schanghai erfährt, am Sonnabend ein bri⸗ 
tiſcher Dampfer, und zwar die „Shenking“, von den 
Japauern vor Wuſung angehalten worden. Der 
Oberbefehlshaber der britiſchen Seeſtreitkräfte in China, 
Admiral Little, hat daraufhin bei den japaniſchen 
Stellen Beſchwerde erhoben und um eine Erklärung zu 
dieſem Zwiſchenfall erſucht. Die „Shenking“ iſt ein in 
London regiſtrierter eugliſcher Dampfer. 5 


Bombenwurf auf den Südbahnhof von Schanghai. 

Am Sonnabend nachmittag führte ein japaniſches 
Bombengeſchwader einen Luftangriff auf den Schaughaier 
Südbahnhof und anf den Stadtteil Nantau aus. Die Ja⸗ 
pauer befanden ſich offenbar in der Annahme, daß vom 
Schaughaier Südbahnhof chineſiſche Truppen verladen wer⸗ 
den ſollten. Nach engliſchen Meldungen wurden durch die 
Bombeuwürfe mehr als 400 Perſonen getötet und 
weitere hunderte verwundet. 


Der Kriegstommiſſar 
der Aeußeren Mongolei vergiftet. 
Über Helſinki meldet der „Daily Expreß“ aus Moskau: 
Der plötzliche Tod des Kriegskommiſſars der 
Außeren Mongolei in ſeinem Salonwagen des 
Sibirien⸗Expreß bei Tomſk ſoll auf Vergiftung zurück⸗ 
zuführen ſein. Die ſowjetruſſiſche Preſſe behauptet, der 
Marſchall jei von „ausländiſchen Spionen“ vergiftet wor⸗ 
den, macht aber keine Angaben über die näheren Umſtände 
des Todes des Marſchalls. Es wird lediglich beſtätigt, daß 
der Kriegskommiſſar nach Moskau berufen worden war, 
um mit Marſchall Worvoſchilow über die Entwicklung im 

Fernen Oſten zu beraten. 


Ein großer Sportſonntag in Graudenz. 


„Internationale“ im Graudenzer Stadion. 


Die einheimiſchen Sportler waren eifrige Schüler. 


(Von unſerem nach Graudenz entſandten 
A8⸗Redaktionsmitglied.) 
Das Stadion der Stadt Graudenz trug am Sonntag, 
Der Charakter des 
Provinzſtadions ging in Anbetracht der Namen, die das 


Sportprogramm des Tages enthielt, verloren. Aus dieſem 


Grunde war Graudenz an dieſem Tage der Anziehungs⸗ 
punkt vieler Tauſender, die aus allen Teilen der Provinz 
und ſelbſt aus Danzig und aus dem Reich zu dieſem ſelte⸗ 
nen Sportfeſt nach Graudenz kamen. Die ſportliche Rüh⸗ 


rigkeit dieſer Weichſelſtadt iſt im letzten Jahr an ſich ſehr 


erfreulich geweſen, zumal das Stadion von Graudenz im 
Laufe der letzten Wochen Sportler von internationalem 
Ruf ſah. 
am letzten Sonntag hat Graudenz jedoch noch nicht geſehen. 
Es wäre auch an ſich nicht verwunderlich, wenn Sport⸗ 


größen von gutem Klang, die ſonſt Provinzſtädte zu meiden 
pflegen, auch der Stadt Graudenz keine ſonderliche Beach⸗ 
tung ſchenken. Um ſo höher iſt das Geſchick der Veran⸗ 


ſtaltungsleitung zu bewerten, für die in ausſchlaggebender 
Weiſe der Sportelub Graudenz verantwortlich zeichnet. 
Das internationale Sportfeſt von Graudenz hat die 
Vertreter von vier Staaten an den Start gebracht. Es 
waren daran beteiligt: Deutſchland, Oſterreich, Danzig und 


Polen. Die angekündigte deutſche Mannſchaft, die in ver⸗ 


gangener Woche in Warſchau den leichtathletiſchen Länder⸗ 
kampf Deutſchland —Polen beſtritt, war leider nicht in 


EPC EEE ELENA AR Bi VERTEILT VORERRET TERN FETEETHE LTE 
Belgien verzichtet auf polnische Arbeiter. 


Die Belgiſche Regierung hat, wie ſich die pol⸗ 
niſche Preſſe aus Brüſſel melden läßt, beſchloſſen, auf die 
weitere Anwerbung von Arbeitern in Polen 
zu verzichten. Die für Mitte September angekündigte 
Anwerbung von Arbeitern wurde wieder rückgängig ge⸗ 
macht. An Stelle der polniſchen wird ſich Belgien 3000 
Arbeiter aus der Tſchechoſlowakei kommen laſſen. 
Der Grund für dieſe Entſcheidung waren Streiks, die 
in der letzten Zeit unter den eingeführten Arbeitern un⸗ 
mittelbar nach ihrer Ankunft in Belgien ausgebrochen 
waren. Als der Transport den einzelnen Gruben zugeteilt 
wurde, erklärte die Gruppe der polniſchen Arbeiter, ſie 
wolle ausſchließlich in der polniſchen Grube arbei⸗ 
ten, die ſich angeblich in der Gegend von Mons befinden 
ſoll. Es halfen keine Erklärungen, daß es in Belgien eine 
„polniſche Grube“ nicht gibt; die Arbeiter glaubten blind⸗ 
lings den kommuniſtiſchen Agitatoren, die den Streik ſchür⸗ 
ten. Im Ergebnis dieſes Zwiſchenfalls haben die Gruben 
beſchloſſen, polniſche Arbeiter nicht mehr zu beſchäftigen. 


rn 


Deutſchlands im Weitſprung iſt. 


Eine ähnlich große Veranſtaltung aber wie die 


ihrer Warſchauer e angetreten, ſo fehlte 
u. a. der Goldmedaillen⸗Träger der letzten olympiſchen 
Spiele im Hammerwerfen Hein uſw. Dafür aber ſah man 
am Start Leichum, den bekannten Weitſpringer Deutſch⸗ 
lands, der nach Long einer der hervorragendſten Vertreter 
Ebenſo konnte man in 
Graudenz den bekannten Olympiavertreter Deutſchlands 
im Dreiſprung Wöllner am Start ſehen. Dieſer war 
bei den letzten Olympiſchen Spielen in der ſchweren Kon⸗ 
kurrenz gegen die Japaner Tajima und Harada und gegen 
den vorzüglichen Amerikaner Metcalf der einzige Vertreter 
Europas, der die 15 Meter⸗Grenze ütberſchritt und mit einem 
Sprung von 15,27 Metern den vierten Platz belegte. 
Wöllner hat ſich inzwiſchen ſeinen Studien eifrigſt widmen 
müſſen, er ſteht mitten in den Examinas, ſo daß ſein ſport⸗ 
liches Training jetzt nicht mehr im Vordergrund ſtehen 


kann. Aus dieſem Grunde konnte man das olympiſche 


Können dieſes Sportlers in Graudenz nicht beobachten. 


Sein beſter Sprung in Graudenz mit 13,59 blieb um faſt 


zwei Meter ſchlechter als ſein beſter olympiſcher Sprung. 
Hervorgetan hat ſich jedoch im Dreiſprung Ziebe⸗ 
Deutſchland, deſſen Sprungtechnik bei einer weiteren Locke⸗ 
rung des Abſprungs darauf hinweiſt, daß Ziebe bei den 


in Tokio einen ehren⸗ 


Öfterreich hatte ſeinen ausgezeichneten Kurzſtrecken⸗ 
läufer Gudenus entſandt, der jedoch im 200-Meterlauf 
auf den vorzüglichen Sprinter Matthus⸗Deutſchland und 
im 400⸗Meterlauf auf Linnhoff⸗Deutſchland und eben⸗ 
fo auf Gaſowſki⸗Polen traf, der noch am Sonnabend von 
Graudenz aus angefordert wurde und am Sonntag im 
Flugzeug aus Demblin eintraf, um den 400⸗Meterlauf zu 
ſtarten. 


Die Vorentſcheidungen am Vormittag. 


Die über 100 Nennungen machten es notwendig, daß 
am Vormittag die Vorentſcheidung der einzelnen Sport⸗ 
arten durchgeführt wurde. Es war ein erfreuliches Zeichen, 
daß die Sportler der Provinz, inſonderheit aus Bromberg 
und Graudenz, es übernahmen, ihr Können mit den inter⸗ 
nationalen Größen zu meſſen. Wenn bei dieſer Gelegen⸗ 
heit der veranſtaltende Sportklub Graudenz mit der Zahl 
ſeiner Leichtathleten beſonders ſtark hervortrat, ſo iſt das 
ein Zeichen dafür, wie ernſt bei uns an der ſportlichen Er⸗ 
tüchtigung der Jugend gearbeitet wird. An dem Können 
der Größen, auch wenn die einheimiſchen Sportler natur⸗ 
gemäß noch im Rückſtand bleiben müſſen, können ſie nur 
lernen. 

Der Gewitterregen in der Nacht vorher hatte die ohne⸗ 
hin nicht ideale Laufbahn ſehr aufgeweicht, jo daß 


von vornherein anzunehmen mar, daß keine neuen polntichen 
Rekorde fallen können. Der feuchte Raſen behinderte die 
Speerwerfer und Hochſpringer, die bei ihrem Anlauf nicht die 
gewünſchte Sicherheit fanden. 

In den 100⸗Meterläufen gab es am Vormittag drei Vor⸗ 
läufe. Im erſten Vorlauf ſiegte erwartungsgemäß Matthus⸗ 
Deutſchland ohne ſonderliche Anſtrengung mit 11,2 vor Möller⸗ 
Danzig 11,6. Im zweiten Vorlauf ſiegte Kohn⸗Dondig mit 
11,5 vor Maczkowſki⸗Dirſchau mit 11,8. Der dritte Vorlauf 
zeigte Hamann⸗Deutſchland mit 11,4 ſiegreich über Sta⸗ 
niflawſki⸗Graudenz 11/7. 


In den zwei Vorläufen im 400⸗Meterlauf hatten ſich für 
die Entſcheidung folgende Läufer qualifiziert: Gudenus⸗ 
Oſterreich 54,1, Brüning⸗Danzig 54,7, Höltzel⸗Graudeng 55,1, 
Bellwon⸗Danzig 56,3, Linnhoff⸗Deutſchland 55,8 und Möller⸗ 
Danzig 56,2. Der 200⸗Meterlauf, für welchen ſich 18 Läufer ge⸗ 
meldet hatten brauchte keine Vorläufe zu ergeben, weil ſich 
von den Nennungen nur ſechs Läufer dem Startrichter ſtellten. 


Im Weitſprung kamen in die Entſcheidung acht Sport⸗ 
ler mit Leichum⸗Deutſchland (7,04), Hanke⸗Warſchau 
6,08 und Ziebe⸗Deutſchland 6,95 an der Spitze. In den 
Diskus⸗Vorentſcheidungen war Giertto⸗Warſchau, der ſich 
als Zehnkämpfer ausbildet, mit 43,02 Meter in den Vor⸗ 
entſcheidungen der Beſte. Es folgten Leichum⸗Deutſchland 

und Wiens⸗Danzig mit Würfen von 37,44 bzw. 36,38 Meter. 

Im Kugelſtoßen kamen Gierutto, Eipert⸗Graudenz, 
DLeichum⸗Deutſchland mit Würfen von 14,48, 12,36 und 12,18 
mit fünf weiteren Sportlern in die Entſcheidung. Im Hoch⸗ 
ſprung kamen ſechs Sportler mit einem Sprung von 1,65 
in die Entſcheidung, darunter Siebert⸗Graudenz, der 
ſich am Nachmittag gleichfalls als ausgezeichneter Hoch⸗ 
ſpringer erwies. Im Dreiſprung hatte Ziebe⸗Deutſchland 
am Vormittag mit 14,50 Metern den beſten Platz belegt, 
trotzdem kamen fünf weitere Dreiſpringer in die Entſchei⸗ 
dung. Den beſten Speerwurf des Vormittag hatte Boe⸗ 
der⸗Deutſchland mit 56,65, die beiden Prüder Mikrut vom 
„Sokok'⸗Bromberg waren mit fait gleichen Würfen feine 
ſtärkſten Konkurrenten. 


Die Entſcheidungen des Nachmittags. 


Am frühen Nachmittag ſah man Scharen von Menſchen zum 
Stadion hinauswandern. Das an ſich nicht beſonders ſchön aus⸗ 
geſtaltete Stadion erhielt durch die Einfaſſung der vielen 
Tauſenden von Menſchen ein freundlicheres Ausſehen, jo daß 
bald in kurzer Zeit ſportliche Stimmung und Begeiſterung 
bei manchen Leiſtungen zu beobachten war. Die Zahl der Zu⸗ 

ſchauer muß auf etwa 8000 geſchätzt werden, die beim Einmarſch 
der Mannſchaften in ſtarkem Beifall ausbrachen. An der 
Spitze marſchierten die wenigen Vertreter Deutſchlands. es 
folgten Oſterreich, Danzig und Polen mit den Sportlern des 
Sport⸗Clubs Graudenz am Schluß. Stadtpräſident Wiodek⸗ 
Graudenz hielt eine Begrüßungsanſprache an die verſammel⸗ 
ten Sportler und hieß ſie in der Stadt Graudenz herzlich will⸗ 


Der Vorſitzende des Sportklubs Graudenz, Dr. 
Gramſe, richtete dann Begrüßungsworte in deutſcher 
Sprache an die Sportler und wies beſonders darauf hin, 
der Sport möge Brücken ſchlagen helfen zwiſchen den Völ⸗ 
kern. Als Vertreter des Deutſchen Reichs war General⸗ 
konſul von Küchler erſchienen. Man ſah ferner Vize⸗ 
konſul Dr. Heckert, den Vizepräſidenten und Sejmabge⸗ 
oroͤneten Michakowſki, den Leiter des Amts für Leibes⸗ 
übungen, Kriewald, den Vertretern der Militärbörden 
der Stadt Graudenz, Hauptmann Praſki, uſw. 


Der Sport konnte dann mit ſeinen Entſcheidungen be⸗ 
ginnen. Zunächſt wurde die Entſcheidung im 110⸗Meter⸗ 
Hürdenlauf ausgetragen. Obwohl der Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag trotz heraufziehender dunkler Wolken vollſtändig 
regenfrei blieb, war die Kampfbahn am Nachmittag auch 
nicht beſſer als am Vormittag. Wenn trotzdem bei den 
110⸗Meter⸗Hürdenläufen von Schellin⸗Deutſchland eine Zeit 
von 15,7 erreicht wurde, ſo muß ſie als ſehr gut bezeichnet 
werden, weil auch bei der idealen Laufbahn des olympiſchen 
Stadions in Berlin Zeiten mit 15,3 und 35,5 erreicht wur⸗ 
den. Die Zeit von 10,9 beim 100⸗Meter⸗Lauf, die Matthus⸗ 
Deutſchland erzielte, kann ſich in Anbetracht der aufge⸗ 
weichten Bahn durchaus ſehen laſſen. Der 200⸗Meter⸗Lauf 
mit einer Zeit von 22,7 (Matthus⸗Deutſchland) iſt ſehr be⸗ 
achtenswert, dabei kann von der Lauftechnik des Sprinters 
Matthus darauf geſchloſſen werden, daß ſeine Entwicklung 
noch bei weitem nicht abgeſchloſſen iſt. Hölling⸗Deutſchland 
im 400⸗Meter⸗Hürdenlauf dürfte man ſicherlich in Tokio 
1940 an ausſichts reicher Stelle ſehen. 


Den ſchwerſten Kampf des Tages gab es im 400⸗Meterlauf, 
weil, wie wir bereits oben erwähnten, der neu entdeckte polni⸗ 
ſche Mittelſtreckler Gaſowſkißd er vor acht Tagen zuſammen 
mit Kucharſki in Warſchau die Senſation des Tages bildete, 
ſich am Nachmittag zum Start gemeldet hatte. Linnhoff und 
Gudenus hatten daher einen ſcharfen Konkurrenten. Be⸗ 
dauerlicherweiſe hatte ſich Linnhoff am Vormittag eine ſchwere 
Sehnenzerrung zugezogen. Trotz dieſer Zerrung ging Linn⸗ 
hoff an den Start. Gaſowſki mußte ſein ganzes Können auf⸗ 
bieten um doch noch als Sieger gegen den durch ſeine 
Schmerzen behinderten Linnhoff hervorzugehen. Im 800⸗ 
Meterlauf lief Hamann⸗Deutſchland ein taktiſch intereſſantes 
Rennen, das er in der Zeit von 1:54,7 vor Mittelſtaedt⸗Oſtrowo 
gewann, der ein vorzüglicher Mittelſtreckler zu werden ver⸗ 


ſpricht. 
E 


Der polniſche Anſager genügte nicht ganz den Anforde⸗ 
rungen, die an ihn geſtellt wurden. Man hätte auch er⸗ 
warten können, daß bei einer internationalen Sportver⸗ 
anſtaltung, bei welcher die Zahl der deutſch ſprechenden 
Sportler überwiegt, die Anſage, ohne irgend welche Schä⸗ 
digung der Autorität des Staats, aus Gründen der Höf⸗ 
lichkeit auch in deutſcher Sprache hätte 


müſſen. Dies wäre von Tauſenden dankbar aufgenommen 
worden. 


für die 


Deutſche Nundſchau 


in Polen! 


erfolgen 


Die Ergebniſſe des Tages: 


110 Meter Hürden: Schellin-⸗Deutſchland 15,7: Kaſzubowſkt, 
„Polonia“⸗ 2 16,5; Siebert SCG -⸗Graudenz 17,00; Stachowfki 
Sc -Graudenz; Wolf 8 2 3 88 
elſtoßen: Hierutto A8 an - € 

1 ren Eipert WRS-Grandenz 12,91; Gn nzig 12,27. 

800 Meter⸗Lauf⸗ amann⸗Deutſchland 1:54,7; Mittelſtaedt, 
S Oſtröw eo nn nn 5 von Koerber, 

denz; Lendzion an anz ; 

88450 ie : Matthus⸗Dentſchland 10,9: Kohn - Danzig 11,4; 
Moeller⸗Danzig 11,5; Staniſtawſki „Soköl’-Grandenz; Mac} fi, 


S⸗Tezew. 

8 400 Meter⸗Lauf: Gaſowſki, Was „Orleta“⸗Deblin 50,2, Linn⸗ 
off⸗Deutſchland 50,3; Gudenus⸗Oſterreich 52,4; Brüning-Dansig; 
ellwon⸗Danztig. 1 

Speerwurf: Mikrut F., „Sotöl 1“ Bydgoszcz 59,82; Boeder- 
Deutſchland 59,02; Mikrut R., „Soköi J- Bydgoſzez 56,90; Preuß⸗ 
Danzig 54,78; Kalknowſki, WeS⸗Graubenz 50,75 Thom, Se- 
Graudenz 50,09. 

4K 100 Meter: Deutſchland (Hölling, Matthus, ellin, 

game) 43,3; Danzig I (Friedland, Förſter, Zalewſki, Schütt) 45,5; 

nzig II (Brüning, Hoeller, Renk, Kohn) 45,8; „Gedania“⸗Danzig. 

Zohſorung: Gehmert⸗Deutſchland 1,90; Gierntto, AZ S⸗War⸗ 
ſchau 1,85; Siebert, SEG-Graudenz 1,80; Kalinowſki, WaS⸗Grau⸗ 
denz 1,80; Müller- Danzig 1,70; Mokſöki⸗Graudenz 1,65. 

1500 Meter⸗Lauf: Staniſzewſki „Syrena“⸗Warſchau 4:09; Ill⸗ 
Deutſchland 4:12,83; Winieckt, „Gedania“⸗Danzig 416,1; Ewert, 
SccG⸗Graudenz; Zielke⸗Danzig. 

Weitſprung: Leichhum⸗Deutſchland 7,15; Hanke, PS⸗Warſchau 
7,01; Ziebe⸗Deutſchland 6,95; Kaſzubowſki, „Polonia“⸗Bydgoſzcz 6,62. 

Stabhochſprung: Kobelt⸗Danzig 3,50; Gierutto, A3S⸗Warſchau 
3,40; Kalinowſki, WaS⸗Graudenz 3,20; Boeder⸗Deutſchland 3,20; 
von Langendorf⸗Danzig 3,20. 

Diskus: Gierutto, A8 S⸗Warſchau 48,79; Leichhum⸗Deutſchland 
37,44; Wiens⸗Danzig 36,38; Boeder⸗Deutſchland 36,28; Zieltnifi, 
„Soköl“⸗-Graudenz 35,89; Tiſchbein, „Gedania“⸗Danzig 35,72. 

400 Meter Hürden: Hölling⸗Deutſchland 55,6; Schellin⸗Deutſch⸗ 
land 56,5; Stachowſki, ScG⸗Graudenz 1:05, 4; Luckan A., SCG⸗ 
Graudenz; Zielinſki, „Sokök“⸗Graudenz. 

200 Meter⸗Lauf: Matthus⸗Deutſchland 22,7; Gudenus⸗Gſterreich 
23,5; Staniſtawſki, „Soköt 1“ ⸗Grandenz 24,2; Neubauer, SCG⸗ 
Graudenz; Knels, SCG⸗Graudenz. 

Dreiſprung: Ziebe⸗Deutſchland 14,58; Hanke, PaS⸗Warſchau 
13,69; Woellner⸗Deutſchland 13,59; Bielicki, „Sokök“⸗Grandenz 13,30; 
Jantzen⸗Danzig 12,41; Hoffmann⸗Danzig 12,28. 

Hammerwurf: Wieckowſki, „Sokök 1“ ⸗Bydgoſzez 40,09; Kielpi⸗ 
kowſki, „Sofort 1“-Bydgoſzez 39,96; Kordas, „Soköt 1“ Bydgoſzez 
97,26; Zokadkowſki, „Sokök 1“ Bydgoſözcz 30,92. 

5000 Meter⸗Lauf: Noji, „Syrena“-Warſchau 15:27,2; Lieck⸗ 
Deutſchland 15:34,1; Wirkus, „Warſzawianka“⸗Warſchau 15:37,2; 
Kielas, „Gedania“⸗Danzig: Brandt⸗Danzig; Kaznowſki, „Soköt 1“ 
Graudenz. 

4 400 Meter Staffel: Deutſchland (Hamann, Hölling, Gehmert, 
Matthus) 3:80,2; Danzig II (Renk, Friedland, Moeller, Brüning) 
9:42,11; SCG-Grau denz (v. Koerber, Ewert, Neubauer, Höltzel) 
3:46,5 Minuten. 


Polniſch⸗ulrainiſche Verhandlungen. 


Poſitive Einſtellung der Regierung 
zu den ukrainiſchen Forderungen. 


Wie wir ſeinerzeit berichteten, hat Miniſterpräſident 
General Skawoj⸗Skladkowſki vor feiner Reife nach 
Frankreich ukrainiſche Parlamentarier empfangen. Jetzt 
bringt ein Organ der Undo⸗Partei, die „Swoboda“ 
(Freiheit), einen ausführlichen Bericht über dieſe Be⸗ 
ſprechung. Daraus geht hervor, daß die Beſprechung reich 
an politiſchen Momenten bezüglich der polniſch⸗ukrainiſchen 
Beziehungen war. 


Abg. Mudryj charakteriſierte die Stimmung auf der 
polniſchen und der ukrainiſchen Seite bezüglich der Nor⸗ 
maliſierung der Verhältniſſe und überreichte dem Miniſter⸗ 
präſidenten eine ausführliche Denkſchrift mit den 
ukrainiſchen Forderungen, die befriedigt werden 
müßten, wenn die Politik der Normaliſierung fortgeſetzt 
werden ſoll. 

Abg. Zelewitſch berührte die „Frage der Schlachta 
und der Angelegenheit der Mobilifterung der polniſchen 
Bevölkerung gegen das ukrainiſche völkiſche Leben und 
insbeſondere, gegen die Normaliſierung“. 


Abg. Luzkyf ſprach über die Agrarreform und über 
das Genoſſenſchaftsweſen und befaßte ſich außerdem mit der 


„Mobiliſierung der polniſchen Bevölkerung gegen die ukrai⸗ 
niſchen Wirtſchaftsinſtitutionen und deren Arbeit“. 

Abg. Welykanowitſch brachte Beſchwerden in 
Schulfragen vor. a 

In der Antwort — ſo heißt es in der „Swoboda“ — 
erkannte der an der Beſprechung teilnehmende Miniſter 
Paciorkowſki die Richtigkeit der Analyſe der gegen⸗ 
wärtigen ukrainiſch⸗polniſchen Verhältniſſe an, gab auch zu, 
daß eine intenſivere Arbeit zur Beſſerung der Verhältniſſe 
notwendig ſei. General Skkadkowſki betonte die große 
Bedeutung der Erhaltung und Vertiefung der Normali⸗ 
ſierung für die Bedürfniſſe des Staates wie auch für die 
Intereſſen beider Völker. Er erklärte, daß er in bezug 
auf die weitere Entwicklung auf dem Gebiet der polniſch⸗ 
ukrainiſchen Verhältniſſe optimiſtiſch geſtimmt ſei; 
er glaube, daß bei ehrlicher Anſtrengung von beiden Seiten 
vieles gebeſſert werden könne und daß allmählich eine 
völlige Normaliſierung der Verhältniſſe und die Erfüllung 
der Forderungen der ukrainiſchen parlamentariſchen Ver⸗ 
tretung erreicht werden könne. 

Am nächſten Tag fand eine zweite Konferenz 
ohne den Miniſterpräſidenten ſtatt. Sie dauerte zwei 
Stunden. 

Der Bericht nennt die Konferenz „ſehr ſachlich und 
bedeutend“. Die Vertreter der Regierung hätten die 
Lage richtig erkannt und ſich zu den ukrainiſchen Forde⸗ 
rungen poſitiv eingeſtellt.“ 


Eine Deutſchlandſtraße in Bilbao. 

Die Stadtverwaltung in Bilbao hat beſchloſſen, einer 
der Hauptſtraßen der Stadt den Namen Deutſchlandſtraße 
zu geben. Zwei andere Straßen ſollen die Namen Italiens 
und Portugals erhalten. f 


Nationalſpaniſche Jugendführer 
tommen nach Deutſchland. 
In Liſſabon haben ſich am 26. Auguſt 114 Unterführer 
und Führeranwärter der nationalſpaniſchen 
Jugendbewegung unter Leitung von 14 Inſpekteuren 
auf dem deutſchen Dampfer „Cap Norte“ nach Hamburg 
eingeſchifft, wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet. Die 
114 nationalſpaniſchen Jugendführer und Führeranwärter 
unternehmen die Reiſe auf Einladung des Reichsjugend⸗ 
führers Baldur von Schirach und werden ſich insgeſamt 
einen Monat in Deutſchland aufhalten und dabei auch als 
Gäſte der Hitler-Jugend und im Lager der Hitler 
Jugend zu Nürnberg am Reichsparteitag teilnehmen. 


Fragen um General Weygand. 
Eine intereſſante Broſchürg 
des ehemaligen franzöſiſchen General ſtabscheſs. 

Generat Bengond, der bis zum vergangenen Jahre 
Chef des fronzöſtſchen Generalſtabs war, hat eine Broſchüre 
veröffentlicht, die ſich mit der Frage beſchäftigt, ob Frankreichs 
Verteidigungsmaßnahmen ausreichend ferien. Dieſe Schrift 
enthält einige interefſante Bemerkungen. 

General Weygand iſt vor allen Dingen vonder Schlag⸗ 
kraft der Sowjetarmee nichtüberzeugt. Er ſieht 
zwei Momente der Schwäche in ihr. Das eine darin, daß das 
Offigierkorps, von dem 90 Prozent der Kommuniſtiſchen Partei 

militäriſch nur von geringem Wert je. Das 
andere nach Weygand darin, daß Sowjetrußland im 
Kriegsfalle die Bauern zur Auffüllung der Armee aufrufen 
müſſe. Franzöſiſche Beobachter, welche die Dinge in Sowjet⸗ 
rußland genau ſtudiert haben, find aber die Meinung, daß die 
ſowjetruſſtichen Bauern nichts weniger als politiſch zuverläſſig 
ſind. General Weygand faßt ſeine Medes über die Sowjet⸗ 
armee in folgendem Satz zuſammen: „Die Sowjetarmee iſt 
unzweifelhaft ein Faktor, mit dem man rechnen muß, aber ihre 
Stärke entſpricht nicht ihrer gahlenmäßigen Größe, und was ſie 
qualitativ auf einem anderen Kampffelde als dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Boden leiſten würde, tft noch ein Rätſel.“ 

Intereſſant ſind auch die Bemerkungen, die General 
Weygand über die ſchweizer Armee macht. Er ſchreibt: 
„Man braucht dem lebhaften Patriotismus, der die ſchweizer 
Armee erfüllt, nicht noch zu betonen. Franzöſiſche Offiziere, 
die Gelegenheit gehabt haben, mit dem ſchweizer Generalſtab 
guſammenzuarbeiten, beſtätigen, bis zu welchem Grade man 
darauf rechnen kann, daß die Schweizer ihr gegebenes Wort 
mit Feſtigkeit und Treue halten werden.“ 

Dazu ſchreibt der Londoner „Daily Telegraph“: „Das 
ſcheint die Gerüchte zu beſtätigen, die ſchon ſeit längerer Zeit 
über Generalſtabsbeſprechungen zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz und über ein Verteidigungsabkommen, das zwiſchen 
dieſen beiden Ländern beſtehen ſoll, umlaufen.“ 

Die Schlußfolgerung iſt etwas kühn, und man wird auf 
die ſchweizer Gegenäußerung geſpannt ſein dürfen. 


Kundgebung 
der polniſch⸗lettiſchen Freund ſchaft. 


Auf einem zu Ehren der in Riga weilenden Offiziere 
der polniſchen Kriegsmarine im Armeeklub gegebenen Ban⸗ 
fett hat der lettiſche Kriegsminiſter, General Ba⸗ 
lodis, eine Anſprache gehalten, in der er nach herz: 
lichen Begrüßungsworten an die Adreſſe der polniſchen 
Marine u. a. folgendes ſagte: 

„Für die Baltiſchen Staaten kann die Frage der Sicher⸗ 
heit auf dem Meer, nicht gleichgültig fein, da die Freiheit 
auf dieſem Meer in bedeutendem Maße das Schickſal der 
beiden Staaten beeinfluſſen kann. Wir freuen uns, daß 
auf der Oſtſee Friede und Eintracht herrſcht, und wir be⸗ 
grüßen jeden, der auf dieſem Meer als Künder des 
Friedens erſcheint. Zur Aufrechterhaltung dieſes Frie⸗ 
dens müſſen wir aber ſelbſt ſtark ſein. Die größte Stärke 
findet man in der Zuſammenarbeit der Völker und 
Staaten und in dem Beſtreben, den Frieden zu ſichern, das 
ſtets die größte Unterſtützung in Lettland gefunden hat. 
Wir alle haben genügend Grundlagen, um uns in der 


Überzeugung zu feſtigen, daß die Beſtrebungen der Pol⸗ 


niſchen Regierung und des polniſchen Volkes ſich in der 
Richtung der Friedensſicherung bewegen. Es iſt mir ein 
beſonderes Vergnügen, die Vertreter eines Staates bewill⸗ 
kommnen zu können, der uns während des Kampfes um 
die Unabhängigkeit eine ſo große Hilfe erteilt hat. Möge 
ſich dieſe auf den Schlachtfeldern geſchloſſene Freundſchaft 
auch weiterhin entwickeln und uns die Zuſammenarbeit 
an der Blüte der Volkswirtſchaft der beiden Länder er⸗ 
leichtern.“ ! 

Der lettiſche Kriegsminiſter ſchloß mit einem Trink⸗ 
ſpruch auf das Gedeihen Polens, auf die Entwicklung der 
polniſchen Kriegsflotte und auf den Polniſchen Staats⸗ 
präfidenten. - 

Der polnische Geſandte in Riga, Miniſter Charwat, 
brachte in einer Anſprache ein Hoch auf den lettiſchen 
Staatspräſidenten Dr. Ulmanis und auf den Kriegs- 
miniſter aus. 


Indiſche Zuckerrohrpflanzungen in Flammen. 


Wie aus Port Louis gemeldet wird, iſt es auf den 
Zuckerrohrpflanzungen der britiſchen Inſel Mauritius im 
Indiſchen Ozean zu Streikunruhen gekommen. Bet 
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und den 
Streikenden wurden mehrere Perſonen getötet und ver⸗ 
wundet. Die Streikenden dringen zurzeit in die ſüdlichen 
Bezirke der Inſel vor und ſetzten die im Beſitz von Indern 
ſtehenden Zuckerrohrpflanzungen und Häuſer der 
Inder in Brand. Die Pflanzer haben die Regierung 
dringend erſucht, ſofort energiſche Maßnahmen zu ergreifen 


Anſchlag auf Trotzki. 

In Mexiko⸗City hat ein Mordanſchlag auf den in 
Mexiko in der Verbannung lebenden Leo Trotzki Auf⸗ 
ſehen erregt. Vier bewaffnete Männer verſuchten in 
Coyocacan in das Haus Trotzkis einzudringen. Es ent⸗ 


ſpann ſich eine wilde Schießerei, in deren Verlauf ein Mann. 


der Schutzwache niedergeſchoſſen wurde. Die Täter ent? 


kamen unerkannt. 


Abberufene Kirchenausſchüſſe. 

Wie die Deutſch⸗Evangeliſche Korreſpondenz mitteilt, 
iſt durch Erlaß des Staatsſekretärs Dr. Muhs, des Stell‘ 
vertreters des Reichskirchenminiſters Kerrl, der ſächſſt? 
ſche Landeskirchenausſchuß abberufen worden, Die Füh⸗ 
rung der Geſchäfte liegt jetzt in den Händen von Männern, 
die der Thüringer Richtung der „Deutſchen Chriſten“ an“ 
gehören. Der Provinzialkirchenausſchuß für Branden 
burg iſt am 21. Auguſt von Staatsſekretär Dr. Muhs 
für verhandlungsunfähig erklärt worden, und der Landes“ 
kirchenausſchuß für die Altpreußiſche Union iſt am 
24. Auguſt von ihm ganz aufgelöſt worden. 

Dr. Richard Strauß erkrankt. 

Dr. Richard Strauß iſt an einer Bronchitis erkranf, 
und daher nicht in der Lage, anläßlich der Deutſchen KU 
turwoche in Paris ſeine Opern „Roſenkavalier“ 185 
„Ariadne auf Naxos“, wie vorgeſehen, perſönlich zu dirk 
gieren. An ſeiner Stelle wird Staatsoperndirektor Pro. 
feffor Clemens Krauß (München) die Aufführungen 1 
beiden Straußſchen Opern auf der Deutſchen Kulturwoche 
in Paris dirigieren. 


EEE 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 30. Auguſt. 
Meiſt heiter und warm. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


nach verbreitetem Frühnebel überwiegend 
heiteres, trockenes und tagsüber warmes 
Wetter an. . 
Vertrauensfragen: 


Sind Sie ein guter Ehemann? 


Im Folgenden ſind die Fragen über Ihre 
Qualität als Ehemann in zwei Kategorien ein⸗ 
geteilt. In der erſten ſind poſitive Fragen; ſie be⸗ 
treffen Eigenſchaften, die die Frau beim Ehemann 
ſchätzt. Ihre Beantwortung mit „ja“ bedeutet alſo 
ein poſitives Ergebnis, das mit 1 zu bewerten iſt, 
ein nicht ganz entſchiedenes „ja“, ein „manchmal“, 
wäre mit % zu bewerten. In der anderen Kate⸗ 
gorie find negative Fragen nach Eigenſchaften oder 
Gewohnheiten, die die Frau am Mann nicht ſchätzt, 
enthalten. Ihre Beantwortung mit „nein“ wird 
als ein voller Punkt gerechnet, das eingeſchränkte 
„nein“ mit einem halben Punkt. Bei im ganzen 
20 Punkten können Sie ſich als ein guter Ehemann 
betrachten. Die Schriftl. 


I. Poſitive Fragen: 


1. Laſſen Sie Ihre Frau wie jede andere Dame voran⸗ 
gehen, wenn Sie zuſammen aus einem Zimmer gehen? 


2. Helfen Sie Ihrer Frau auch zu Hauſe in den 
Mantel? 


8, Geben Sie Ihrer Frau außer dem Wirtſchaftsgeld 
e Toilettengeld? (Die Höhe ſpielt dabei keine 


4. Geben Sie Ihr außerdem auch noch Taſchengeld? 


5. Merken Sie, wenn Ihre Frau ein neues Kleid, einen 
neuen Hut trägt? b 


R 6. Außern Sie ſich in dieſem Fall vor der 
arüber, ob es Ihnen gefällt oder nicht? 


7. Bringen Sie ihr außer an den üblichen Feſttagen 
manchmal eine Aufmerkſamkeit mit? 


mute Freuen Sie ſich, wenn Ihre Frau in Geſellſchaft ge⸗ 


Koſtenfrage 


9. Gönnen Sie ihr einen harmloſen Flirt? 


Ge 10. Begrüßen Sie Ihre Frau beim Kommen und 
hen mit einer kleinen Zärtlichkeit, einem Kuß oder 
Handkuß? 


11. Legen Sie Ihre Serviett . 

Siehe Ih ette nach dem Eſſen zu 
12. Nehmen Sie Rückſicht auf friſch gewachſte Fu 

und empfindliche Teppiche? 4 e 


13. Bringen Sie nach dem Raſieren Ihr Raſi 
wieder in Ordnung? 5 aſterzeug 


1 Nähen Sie ſich auch manchmal ſelbſt einen Knopf 


15. Putzen Sie mal 1 2 
kein Mädchen 87 5 ſelbſt die Schuhe, wenn Ste 


II. Negative Fragen: 
J. Leſen Sie bei Tiſch? 


2 Bringen Sie unangemeldete Gäſte zum Eſſen mit? 
3. Verlangen Sie beſondere Gerichte nur für ſich? 
Kö 19 Schimpfen Sie, wenn das Eſſen ein paar Minuten 
8 pät auf den Tiſch kommt, während Sie ſelbſt Ihre 
genen Verſpätungen für gerechtfertigt halten? 
Tell Werfen Sie Ihre Zigarren⸗ und Zigarettenaſche in 
er und Taſſen, anſtatt in den Aſchenbecher? 
6. Legen Sie Ihre Füße in Schuhen auf Polſtermöbel? 
5 7. Laſſen Sie Ihre Hausſchuhe mitten im Zimmer her⸗ 
mſtehen? 
90 8. Beklagen Sie ſich, wenn mal Ihre Frau etwas von 
8 ä benutzt? 
. eren Sie die Küche vor d 
dem ce che en Kindern oder vor 
10. Geben Sie Ihrer Frau in Erziehungs n vor 
‚er Bindern Unrecht? . en 
Haben Sie ſchon einmal den Ge 
. — 2 ſch burtstag Ihrer 
eK Speiſen Sie Ihre Frau bei Fragen über geſchäft⸗ 
oder wiſſenſchaftliche Dinge mit Redensarten ab, wie: 
»Das verſteßſt du nicht“, oder „Das geht dich nichts an“? 
13, Bekligen Ste ſich vor Fremden über die Nachteile 
Abelebens gegenüber dem Junggeſellendaſein? 
* Wecken Sie Ihre Frau, wenn Sie ſpät nach Hauſe 
men, abſichtlich oder unabſichtlich? 
0 15. Muß Ihre Frau Ihnen das Frühſtück bereiten, 
un Sie außergewöhnlich früh fort müſſen? 


des 


FR Sitzung der Welage. Am Sonnabend hatte die Weit: 
— ſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, Kreisgruppe 
m Ster, ihre Mitglieder zu einer Sitzung eingeladen, die 
Her iwilkaſino ſtattfand. In Vertretung des Vorſitzenden, 
91 ar Rittmeiſter Falkenthal, der am Erſcheinen ver⸗ 
en war, eröffnete der zweite Vorſitzende Rittmeiſter 
wober „Kotomierz die Sitzung mit einer kurzen Anſprache, 
erhob er, während ſich die Anweſenden von ihren Plätzen 
Mit Enz in ehrenden Worten des unlängſt verſtorbenen 
105 iedes, Rittergutsbeſitzer Heinrich Dirlam aus 
Dipole, gedachte. Darauf erteilte der Vorſitzende dem 
Vortemlandwirt Kunde⸗Inowrocklaw das Wort zu einem 
teten a8 über die Rentabilität des Landwirtſchaftlichen Be⸗ 
Löfe es. Der Vortrag, der mit Beifall aufgenommen wurde, 
DR Schluß unter den Anweſenden eine lebhafte Aus⸗ 
—. 5 Geſchäftsführer Steller beſprach eine Reihe 
geſchtoſſen igen Tagesfragen. Danach wurde die Sitzung 


Son en ſcweres Gewitter wütete in der Nacht zum 
Och ag über Bromberg und Umgebung. Es gab eine 
leitüt, Reibe von Einſchlägen, von denen einer die Licht⸗ 
N getroffen baben muß, da für etwa eine Stunde die 
1855 ein Blitz bei dem Landwirt Golinſki in den Stall ein. 
1 vernichtete dieſen. Das entſtandene Feuer übertrug fi 

auf eine Scheune und richtete einen Schaben von etwa 


mäzufuhr ausblieb. In Dobromierz, Kreis Bromberg, 


5000 Zloty an. Am Sonntag in den Mittagsſtunden kam 
es abermals zu einem allerdings leichteren Gewitter. In 
beiden Fällen war das Unwetter von wolkenbruchartigem 
Regen begleitet. 1 


§ Fahrraddiebe. Aus einer Tiſchlerwerkſtelle im Hauſe 
Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) 23 wurde ein Fahrrad im 
Werte von 80 Ztoty geſtohlen. 


§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der Kujawſka (Ku⸗ 
jawierſtraße) 1 wohnhafte Stefan Koteeki. In einer Metall» 
warenfabrik, Nowodworſka (Neuhöferſtraße) 26 fiel ihm ein 
ſchwerer Hammer auf ein Bein, ſo daß er durch den Arzt 
der Rettungsbereitſchaft verbunden werden mußte. 


§Kindesleichenfund. Am Sonnabend wurde aus der 
Brahe die Leiche eines Säuglings gefiſcht, die man in der 
1 des Frieoͤhofes an der Schubiner Chauſſee unter⸗ 
rachte. 


§ Allerlei Diebſtähle. Am Freitag wurden aus der 
Wohnung von Jan Pietraſzak Choecimſka (Sedanſtraße] 9, 
20 Zloty Bargeld und ein Ring im Werte von 90 Zloty 
geſtohlen. — Aus einem Korridor des Hauſes Bahnbof— 
ſtraße 15 wurde am Freitag ein Zähler im Werte von 
40 Zoty geſtohlen. — In einem Nachtlokal in der Marein⸗ 
kowſkiego (Fiſcherſtr.) wurde dem Grunwaldzka (Chauſſee⸗ 
ſtraße) 101 wohnhaften Broniſtaw Kazimierſki eine 
100⸗Zloty⸗Banknote geſtohlen. — Am Freitag vormittag 
wurde dem Place Wolnosci (Weltzienplatz) 5 wohnßaften 
Pawel Malak vom Boden die ganze Wäſche geſtohlen. — 
Gartendiebe entwendeten vom Grundſtück Orla (Adlerſtr.) 
Nr. 24 dem Staniſtaw Wlodarezyk mehrere Zentner Obſt. 


§ Wegen Holzdiebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der 23jährige Arbeiter Hieronym Jachowſki 
zu verantworten. J. ſtahl eine größere Menge Bauholz 
aus dem Staatsforſt Jagodowo, Kreis Bromberg, zum 
Schaden des Sägewerksbeſitzers Raatz. Der Angeklagte, der 
ſich zur Schuld bekennt, wurde vom Gericht zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub ver— 


urteilt. 
—— 1 ———— 


9 Argenan (Gniewkowo), 28. Auguſt. Dem Beſitzer 
Robert Würtz in Schöngrund (Szpital) hatten unerkannt 
gebliebene Täter in ganz kurzer Zeit viermal hinter⸗ 
einander die Feloͤſcheune erbrochen, Roggen, Weizen, Lein⸗ 
ſamen gedroſchen und konnten ſtets mit reicher Beute ent⸗ 
kommen. In der Nacht zum Freitag nun waren höchſt⸗ 
wahrſcheinlich dieſelben Diebe, ſämtlich aus Argenau, mit 
ihren Rädern beim Dreſchen von Leinſamen beſchäftigt, 
als ſie hierbei überraſcht wurden. Sie ergriffen die Flucht 
und entkamen in der Dunkelheit unerkannt. Sie hatten 
aber keine Zeit, ihre Fahrräder mitzunehmen und ließen 
fünf Stück zurück. Bis 9 Uhr vormittags hatten bereits 
zwei dieſer Leute auf dem hieſigen Polizeikommando den 
Verluſt ihrer Räder gemeldet! 


n Labiſchin, 29. Auguſt. Diebe waren in den Stall 
des Landwirts Haaſe in Ignacewo eingedrungen, wurden 
jedoch verſcheucht. Sie konnten nur eine Ente mitnehmen. 


Ein unerhörter Vorfall ereignete ſich in dem 
Wald bei Labiſchin. Einige Kinder waren dabei, Reiſer zu 
ſammeln. Plötzlich näherte ſich den Kindern ein unbe⸗ 
kannter Mann, der ein 12jähriges Mädchen zur Erde warf, 


um ihm Gewalt anzutun. Auf das Geſchrei der übrigen 


Kinder zog der Unbekannte es vor, die Flucht zu ergreifen. 


ss Mogilno, 29. Auguſt. Dem Landwirt und Ziegelei⸗ 
beſitzer Bernard Radomſki in Mogilno wurden von 
ſchon ermittelten Dieben vom Speicher über 60 Zentner 
Getreide geſtohlen, welches von den Tätern mit Wagen 
fortgeſchafft wurde. — Ferner drangen in einer der letzten 
Nächte Diebe in den Garten des Landwirts Alfred Pom⸗ 


merenke in Myslatkowo und ſtahlen für etwa 100 Zloty g 


Apfel. 


ss Pakoſch (Pakosé), 29. Auguſt. Währens des Ab⸗ 
baues der auf dem Gelände der früheren Zuckerfabrik 
ſtehenden Gebäude ſtürzte dem Arbeiter Wojeiech Lewan— 
dowſki aus Pakoſch ein Balken auf beide Füße. Mit furcht⸗ 
baren Quetſchwunden wurde der verunglückte Mann nach 
Inowrockaw ins Krankenhaus transportiert. 


H Poſen (Poznan), 28. Auguſt. In der vergangenen Nacht 
überraſchte in der Mühlenſtraße eine Polizeipatrouille drei in 
den 20 er Jahren ſtehende Burſchen, als ſie ſich bemühten, 
einen Fußgänger um ſeine Geldbörſe zu erleichtern. Obwohl 
die Taſchendiebe ſich ſofort in Sicherheit zu bringen verſuchten, 
konnten ſie doch ſeſtgenommen werden. 

Als hartnäckiger Selbſtmörder erwies ſich der 24jährige 
Jan Czajka in der fr. Ziegenſtraße 26, indem er ſich zu ver⸗ 
giften verſuchte. Er wurde ins Stadtkrankenhaus gebracht. 
Es war dies derdritte Sel bſtmordͤverſuch des Lebens⸗ 
müden, der wohl die Tat wegen ſeiner wirtſchaftlichen Notlage 
unternommen hat. Er dürfte auch diesmal mit dem Leben 
davonkommen. 

Der 32jährige Motorradfahrer Ludwig Trafankowſki 
fuhr in der fr. Großen Berlinerſtraße gegen einen Baum und 
mußte mit ſchweren Verletzungen ins Stadtkrankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. 

+ Wiſſek (Wyſoka), 29. Auguſt. Auf dem letzten hieſigen 
Pferde⸗ und Viehmarkt war der Auftrieb ſehr gut, 
doch verlief das Geſchäft ſchlecht. Es wurden faſt aus 
ſchließlich alte Pferde gehandelt. 


ss Strelno (Strzelno), 29. Auguſt. Zum Schaden des 
Landwirts Robert Würtz in Lonke brannte die Scheune mit 
der diesjährigen Ernte ab. Mitverbrannt find land wirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen. f 

Auf dem Gut Gocanöwko bei Kruſchwitz wurde amtlich 
die Schweineſeuche feſtgeſtellt. a 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Blitzſchlag in überfüllte Zuſchauer⸗Tribüne. 

In Krakau brach während eines Jußballſpiels Ein 
Unwetter aus, ſo daß die Zuſchauer vor dem einſetzenden 
Regen auf der Tribüne Schutz ſuchten. Kurze Zeit darauf 
ſchlug ein Blitz in die Tribüne ein. Dabei wurden elf 
Perſonen verletzt. 
der Verletzten in das Krankenhaus. : 
KK ͤð³ ² y ˙¹-w AAA 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 30. Auguſt 1937. 


Krakau — 1,38 (— 1.20). Zawichoſt + 241 (+ 2.96, Warſchau 
7.2.75 (T 1,40, Pioct + 1.06 ( 0,85, Thorn + 0,74 (+ 0,9), 
(Die übrigen Meldungen blieben aus. Die Schriftlig.) 


der Untergetauchten wieder ausfindig zu machen. 


Die Rettungsbereitſchaft ſchaffte fteben 


Freie Stadt Danzig. 

Kür den Bau einer Weichſelbrücke # 

im Freiſtaatgebiet 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Nach einer Veröffentlichung des Danziger Regierungs⸗ 

oberbaurats Borelly in der Zeitſchrift „Die Straße“ verfügt 

das Danziger Landͤgebiet über eine Geſamtlänge befeſtigter 

Straßen von 767 Kilometern. Es entfallen davon auf den 

Landkreis „Höhe“ 285 Kilometer, auf den Kreis „Niederung“ 

162 Kilometer und auf den Kreis „Werder“ 320 Kilometer. In 

der Aufſtellung des Danziger Oberregierungsrats wird be⸗ 

ſonders auf den verkehrstechniſchen Mißſtand hingewieſen, daß 

im geſamten Danziger Staatsgebiet keine einzige feſte 

Verbindung zwiſchen den beiden Weichſelufern vor⸗ 

handen ſei, nachdem durch die neue Grenzziehung die einzige 

Brücke über die Weichſe! nach Oſtpreußen in polniſchen Beſitz 

übergegangen ſei. Durch die bei Käſemark und Schiewenhorſt 

beſtehenden Fährverbindungen ſei es ermöglicht, in 
der Stunde 50 bezw. 35 Fahrzeuge über die Weichſel zu ſetzen. 

Der Verkehr über die Fähre bedeute aber eine Verzögerung, 

die in Käſemark 5 bis 10 Minutensund in Schiewenhorſt 7 bis 

20 Minuten betrage. Das ſei im Zeitalter des motoriſierten 

Verkehrs eine empfindliche Störung. Hinzukomme noch, daß 

bei Hochwaſſerſtand oder bei Eistreiben die wichtigſte Ver⸗ 

kehrsſtraße von Danzig nach dem Oſten überhaupt ausfallen 
könne. Bei einem Durchbruch ſei es fait unmöglich der Be⸗ 
völkerung am jenſel gen Weichſelufer zu Hilfe zu eilen. Der 

Verfaſſer der Abhandlung kommt aus dieſer Erwägung zu 

dem Schluß, daß die Errichtung einer ſtets zugänglichen, 

ſtändig benutzbaren Verbindung der beiden Weichſelufer durch 
den Bau einer feſten Brücke zum dringendſten Ver⸗ 
kehrsbedürfnis des Freiſtaates geworden ſei. 


Die Richard Wagner⸗Feſtſpiele 1938 in Zoppot. 

5 Die Zoppoter Waldoper konnte jetzt ſchon im Zu⸗ 
ſammenhang mit zahlreichen Anfragen den Spielplan für 
den Sommer 1938 feſtlegen, und zwar wird am Sonntag, 
dem 17. Juli, die Eröffnung der Feſtſpiele mit dem ge⸗ 
ſamten Feſtſpielorcheſter unter Mitwirkung der erſten 
Wagnerſänger ſtattfinden. Dann folgen Dienstag, 19. Juli, 
„Lohengrin“, Donnerstag, 21. Juli, „Lohengrin“, Sonntag, 
24. Juli, „Rheingold“, Dienstag, %. Juli, „Walküre“, 
Donnerstag, 28. Juli, „Siegfried“, Sonntag, 31. Juli, 
„Götterdämmerung“. Der Auguſt bringt folgende Auf⸗ 
führungen: Dienstag, 2. Auguſt, „Rheingold“, Donnerstag. 
4. Auguſt, „Götterdämmerung“. 8 


Friedliche „Menichenjagd“ in Newyork. 


. rauen ſuchen ihre Männer, 


änner niemals ihre Frauen. 
f Um Menſchen ausfindig zu machen, die aus 
irgendwelchen Gründen in Newyork unter⸗ 
tauchen wollen, gibt es eine private Fahndungs⸗ 
geſellſchaft, die ohne Inanſpruchnahme der Be⸗ 
hörden die Geſuchten feſtſtellt. 

Es iſt eine alte Erfahrungstatſache, daß man am ein: 
ſamſten in der Großſtadt iſt. In amerikaniſchen Städten 
kann man am beſten untertauchen und ſich unſichtbar 
machen, weil es dort kein polizeiliches Meldeweſen wie in 
Europa gibt. Wer glaubt, irgendwelche „Gründe“ zu haben, 
kann mit einem anderen Namen und in einer Gegend, in 
der er von niemand gekannt wird, ein vollkommen neues 
Leben anfangen. Aus dieſen Gründen war es auch ſo 
außerordentlich ſchwer, ſeinerzeit die Gangſterpeſt aus⸗ 
zurotten. 

Meiſtens haben aber andere Leute ebenſo viel Inter⸗ 
eſſe an der Kenntnis des Verbleibens, als die Verſchwin⸗ 
denden am Untertauchen. Der Amerikaner liebt es nicht, 
den ſtaatlichen Apparat in Bewegung zu ſetzen, und da es 
in USA. für alles und jedes beſtimmt eine Geſellſchaft gibt, 
die gegen Honorar und Proviſion Nachforſchungen für ihn 
übernimmt, wendet er ſich lieber gleich an die Menſchen⸗ 
Auffindungsgeſellſchaft, die ſich ſelbſt ſogar 
„Menſchenjäger“ nennt, ohne natürlich mit Methoden zu ar⸗ 
beiten, die die berühmten Gentlemen gegen die Unterwelt 
gebrauchten. g 3 

Eine der größten dieſer Geſellſchaften befindet ſich in 
Newyork. Sie tut nichts weiter, als Namen und n 

azu 
gibt es eine Reihe von Hilfsmitteln, außer den Standes⸗ 
amtsbüchern auch Wahlliſten und Liſten von Autovermie⸗ 
tungen, alte Telephon⸗ und Adreßbücher u. z. m. Man 
ſollte es kaum glauben, aber dennoch reichen dieſe Hilfs⸗ 
mittel in vielen Fällen bereits aus, um einen ſpurlos Ver⸗ 
ſchwundenen wieder feſtzuſtellen. Es hat ſich übrigens er⸗ 
geben, daß die meiſten Menſchen, die in Newyork anonym 
ihr Leben verbringen wollen, gegen die Geſetze gar nicht 
gefehlt haben. Aber ſie konnten ihre Miete nicht bezahlen, 
auch Gas⸗, Licht: und Fernſprech-Rechnungen nicht beglei⸗ 
chen, ſcheuen nun aber die Anrufe der Gläubiger. Manch⸗ 
mal find es auch Drückeberger, die ihren geſchiedenen 
Frauen Alimente vorenthalten wollen. Daß von dieſen 
Menſchen, die neben der Gemeinſchaft herleben, etwa 50 000 
Fernſprechapparate benutzen, die in den Liſten der verſchie⸗ 
denen privaten Telephongeſellſchaften nicht enthalten find, 
wird bei unſerem ſtaatlich geordneten Fernſprechbetrieb 
einigermaßen verwundern. > 

Aber darüber regt ſich in Newyork kein Menſch auf. 
Im Gegenteil, der Menſchen-Suchgeſellſchaft iſt eine große 
Reihe derartiger Schwarzapparate bekannt. Da die dazu 
gehörigen Wohnungen unter der Hand an Intereſſenten 
abgegeben werden, braucht die Geſellſchaft nur ab und zu 
einmal anzurufen, wobei ſie beſtimmt dieſen oder jenen der 
von ihr Geſuchten findet. Überhaupt iſt die Geſellſchaft 
großzügig. Kleine Sünder, die lediglich wegen unbezahlter 
Gas⸗ und Telephon⸗Rechnungen getürmt find, läßt fie un⸗ 
behelligt. Sie wird hauptſächlich von Banken, Kreditinſti⸗ 
tuten, aber auch von den Steuerbehörden in Anſpruch ze⸗ 
nommen. Auf Wunſch ſucht ſie auch für Frauen etwa ab⸗ 
handen gekommene Männer. Umgekehrt aber nie. In den 
vielen Jahren des Beſtehens der Geſellſchaft hat noch nie 
ein Mann den Wunſch geäußert, mit ihrer Hilfe ſeine aus⸗ 
gerückte Frau wiederzubekommen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 198. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 31. Auguſt 1937. 


Pommerellen. 


30. Anguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Statiſtiſches über Pommerellen. 


Nach den Angaben des Hauptſtatiſtiſchen Amts zählte 
(gemäß der Volkszählung von 1931) die Bevölkerung Pom⸗ 
merellens 1074 000 Seelen. Die Einwohnerzahl der Städte 
wuchs von 1921—1931 von 233 000 Seelen auf 348 000, ſomit 
um 49 Prozent, der prozentuelle Anteil dieſer Bevölkerung 
von 25 auf 32. ; 


Die Zahl der in der Landwirtſchaft beſchäftigten Be⸗ 
völkerung fiel von 569 000 auf 550 000 (von 61,9 auf 51,0 
Prozent); es war ſomit ein Rückgang um 10,9 Prozent ein- 
getreten. Dagegen ſtieg die in der Induſtrie beſchäftigten 
Bevölkerung von 1921-1931 von 18,5 Prozent auf 19,3 Pro⸗ 
zent, im Handel und Verſicherung von 3,6 auf 5,2 Prozent 
und im Verkehr und Transport von 5,8 auf 72 Prozent. 
An erſter Stelle ſteht, was die Zahl der davon Unter⸗ 
haltenen anbetrifft, die Nahrungsmittelinduſtrie mit rund 
40000 Perſonen. Es folgt die Holzinduſtrie mit rund 
30000 Perſonen, ſodann die Bau-, Metall⸗, Mineral⸗ und 
Bekleidungsinduſtrie. i 


Charakteriſtiſch iſt die ſoziale Strukturänderung der 
völkerung. Die Induſtrie konzentriert ſich mehr und 
mehr, die größeren Betriebe entwickeln ſich ſchneller als die 
Handwerks⸗ und Hausinduſtrie⸗Werkſtätten. Es mächſt 


auch der Anteil der Lohnarbeit in Induſtrie und Hand⸗ 


werk: nämlich im Jahre 1921 betrug der prozentuelle An⸗ 
teil 50, zehn Jahre ſpäter 60. Während in dieſen Jahren 
die Bevölterungszahl Pommerellens um 15 Prozent an⸗ 
ſtieg, nahm die Zahl der von der Indunſtie Lebenden (alſo 
mit Familiengliedern) um 66, der darin Beſchäftigten um 
97, der Induſtrie⸗Lohnarbeiter um 166 Prozent zu. Nach 
1931 iſt eine weitere Induſtrialiſierung eingetreten. Man 
braucht nur daran zu erinnern, daß die Einwohnerzahl von 
Gdingen von 19311937 von 39 000 auf 108000 anſtieg. 


Ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Booten 


ereignete ſich Freitag abend 8,10 Uhr unweit der Trinke⸗ 
mündung auf der Weichſel. Dort rannte der ſtromab 
fahrende Rennvierer des Ruderklubs „Wiſta“, der ſich auf 
der Rücktour zum Bootshaus des genannten Klubs befand, 
mit der Spitze in die Steuerbordwand nahe der Spitze des 
ihm ſtromauf entgegenkommenden Motorbovots des Friſeurs 
Dörkſen hierſelbſt. Der Zuſammenſtoß war jo heftig, 
daß ſich die Spitze des Rennbootes oberhalb der Waſſer⸗ 
linie etwa 30 Zentimeter tief in das Motorboot einbohrte 
1 Die Strömung ſchlug das Rennboot 
dann noch längsſeits an das Motorboot, wodurch dieſem 


ein zweites kleines Loch verurſacht wurde. D. konnte nach 


balteruſammendrall das Rennboot ergreifen und es feſt⸗ 
erh 5 Der Schlagmann ſtieg ins Motorboot, während das 
8 eblich beſchädigte Rennboot mit den anderen Inſaſſen 
EN dem Motorboot ans Ufer der Weichſel (beim Kajak⸗ 
'botshaus) gezogen wurde. — Der Zuſammenſtoß ſoll ſich 
Zach Angabe des Herrn D. dadurch ereignet haben, daß der 
Steuermann des ohne Licht fahrenden Vierers in der 
a urelpeit das Motorboot, obwohl es vorſchriftsmäßig 
einen Reflektor hatte, nicht bemerkt hat. Andererſeits 


wäre es D., der kurz vor dem Zuſammenprall mit ſeinem 


8 

Reflektor einen dort liegenden Frachtkahn beleuchtet habe, 
erſt zehn Meter vor der Kolliſion möglich geweſen, das 
anmale, ſchlanke, ſtill dahingleitende Rennboot zu bemerken, 
ae dann wäre es bereits zu ſpät geweſen, und der Renn⸗ 
terer wäre, während D. feinen Motor ſofort geſtoppt habe, 
auf das Motorboot zugeſchnellt. Ein großes Glück iſt es, 
„ob bei dem Vorfall keine Menſchenleben verletzt oder gar 
gernichtet worden ſind. Auf dem Motorboot befanden ſich 
ußer D. ſeine Frau und zwei Kinder. 15 


. Zur „Propagandawoche für Städteäſthetik“ vom 12. 
85 19. September d. J. wird eine ſehr erhebliche Zahl von 
Däſten aus ganz Polen erwartet. Deshalb bittet die 
ſertartierſektion dieſer Veranſtaltung die Bürgerſchaft un⸗ 
erer Stadt, Zimmer zur Unterbringung der Fremden 
55 entſprechende Bezahlung zur Verfügung ſtellen zu 
; ollen. Meldungen ſind an das Bureau des Vollziehungs⸗ 
8 Stadttheater, Telephon 1756) zu richten. Daſelbſt 
re in dieſer Angelegenheit nähere Auskünfte er- 

. * 


15 * Vertehrsunfall. Am Freitag vormittag 11.50 Uhr 
guürde an der Ecke Schwerinſtraße (Slowackiego) und 
Aindenſtraße (Legionöw) von der Taxe Nr. 22 (Chauffeur 
e Jobezynſki) ein radfahrender Soldat angefahren 
nd mit dem gleichen Auto ins Garniſonſpital gebracht * 


fo Au Diebſtählen meldete die letzte polizeiliche Chronik 
| Igende: M. Sejkowſki aus Schöneich (Szynych), Kreis 
a wurden auf der Weichſel ein 130 Meter langes 
Jiſchnetz und ein Kahn im Geſamtwert von 200 Zloty, 
Selir Silinſti, Schuhmacherſtraße (Szewſka) 22, vom 
ohen ein Grammophon, elektriſche Geräteteile und Schul⸗ 
her im Geſamtwert von 150 Zloty, ſowie Fr. 
11 alomjrfi aus Gr. Gorſchen (Gorczenica), Kreis Stras⸗ 
ein 8, auf dem biefigen Bahnhof fein Fahrrad, das er, um 
7888 nötigen Gang zu machen, an den Zaun geſtellt hatte, 
wendet; das Rad hat einen Wert von 120 Zloty. 8 


in 5 Diebſtähle. Um ſein Fahrrad, das er für kurze Zeit 
edel Korridor des Hauſes Grabenſtraße (Groblowa) 4, 
Sr hatte, beſtohlen wurde der 17jährige Handelsſchüler 
Fer: 71 88 Zawadzki, Schwerinſtraße (Sobiefkiego! 10. 
heit 8 ad hat einen Wert von 150 Zloty. — Weiter wurde 
( a nen der Kaufmann Eugeniuſz Smolinſki, Biſchoffſtr. 
Sf Wojciecha) 48, und zwar um Obft aus feinem Garten 

erte von etwa 10 Ztoty. 8 


1 * Abgeholt werden können vom 1. Polizeikommiſſariat 
— dort als gefunden abgelieferte Gegenſtände: 1. ein 
8 Portefeuille mit auf den Namen Pawel Gatz aus 
B. Dabſscz lautenden Dokumenten; 2. vier Schlüſſel am 
Ring. * 


t Der letzte Wochenmarkt ließ ſowohl in bezug auf Zufuhr 
wie auch Verkehr und Umſatz nicht das geringſte zu wünſchen 
übrig. Beſonders reich waren Obſt und Gemüſe vertreten. 
In manchen Artikeln ließ ſich ein geringer Preisnachlaß feſt⸗ 
ſtellen. Die Butter koſtete 1,20—1,60, Eier 1,00—1,10, Weiß⸗ 
käſe 0,10—0,30, Apfel 0,10—0,35, Birnen 0,10—0,50, Wein⸗ 
trauben 0,40—0,50, Tomaten 0,10 —0,15, Pilze 0,15—0,20, 
Gurken Mandel 0,15—0,25, Salatgurken 3 Stück 0,10—0,15, 
Brombeeren 0,20, Eierpflaumen 0,15 —0,20, blaue Pflaumen 
Kilo 0,25; Weißkohl Pfund 0,05, Rotkohl 0,10, Kopfſalat 0,05, 
Kartoffeln Zentner 3,00—5,00; Enten 1,80—3,00, Hühner 1,70— 
3,00, Hühnchen 0,90 —1,80, Tauben Paar 0,70—1,00; Hechte 0,70— 
0,90, Karauſchen 0,60 —0,80, Barſe 0,45 —0,60, Breſſen 0,50 —0,70, 
Plötze 0,40, friſcher Aal 0,80 —1,20, Räucheraal 1,80—2,00, Weiß⸗ 
fiſche 0,25 Zloty. Auch der Blumenmarkt war reich beſchickt, 
vorwiegend mit Aſtern und Nelken. Sträußchen erhielt man 
von 0,05 an, Blumen in Töpfen 0,40—1,00 Zloty. 


EN Erna 


Thorn (Zorun) 


Die Weichſel ſteigt! 

Der Waſſerſpiegel der Weichſel ſtieg im Laufe des 
letzten Tages um 16 Zentimeter an und betrug Sonnabend 
früh am Thorner Pegel 1,09 Meter über Normal. Infolge 
der ſtarken Regenfälle im Quellgebiet und Oberlauf un⸗ 
ſeres Heimatſtroms wird der Waſſerſpiegel in den nächſten 
Tagen ſich weiterhin heben und man rechnet damit, daß er 
am Sonnabend, 4. September mit rund 2,50 Meter über 
Normal ſeinen Höchſtſtand erreichen wird. 

Die Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit zwei mit 
Zucker beladenen Kähnen ſowie „Miniſter Lubeecki“ mit 
drei leeren Kähnen ſtarteten nach Warſchau bzw. Danzig. 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perjonen- und Güterdampfer „Baltyk“ 
und „Atlantyk“ bzw. „Jagiello“ ſowie Schlepper „Kaſzub“ 
ohne Schlepplaſt, in entgegengeſetzter Richtung „Mickiewicz“ 
bzw. „Franeja“ und „Fauſt“. RR 

t Eine Autobusverbindung Thorn— Granderz wird mit 
dem 1. September neu eröffnet werden. Die täglich einmal 
in jeder Richtung erfolgende Verbindung führt über Culm⸗ 
fee und Stolno und die Fahrzeit dauert 2 bzw. (von Brau⸗ 
denz hierher) 2½ Stunde. re 

t Poſt⸗Statiſtik. In Thorn wurden im Monat Juli 
1937 bei der Poſt aufgegeben: 1137252 gewöhnliche Brief⸗ 
ſendungen, 24326 Einſchreibeſendungen, 343 Wertbriefe, 
7728 Pakete, 463 Poſtaufträge, 13 169 Poſt⸗ und telegraphi⸗ 
ſche Geldanweiſungen, 21 106 Poſtſcheck⸗Ein⸗ und Aus⸗ 
zahlungen über insgeſamt 3 247 201 Zloty ſowie 256 402 
Zeitungen und Zeitſchriften. In demſelben Zeitraum 
gingen in Thorn ein: 974979 gewöhnliche Briefſendungen, 


24 124 Einſchreibeſendungen, 765 Wertbriefe, 11224 Pakete, 


1254 Poſtaufträge, 14635 Poſt⸗ und telegraphiſche Geld⸗ 
anweiſungen, 7499 Poſtſcheck⸗Ein⸗ und Auszahlungen über 
insgeſamt 507 130 Zloty ſowie 168 073 Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften. Das Fernſprech⸗ und Telegraphenamt regiſtrierte 
im gleichen Monat 23 951 aufgegebene und 202 712 an⸗ 
genommene Geſpräche ſowie 2826 Telegramme von und 
2714 Telegramme nach Thorn. * 

+ Mit der Umgeſtaltung des Theaterplatzes (Plac 
Teatralny) und der Verlängerung des Waly⸗Boulevards 
(Wallſtraße) von dort bis zur Feuerwache, die in abſeh⸗ 
barer Zeit beendet ſein werden, iſt auch das Schickſal des 
bisherigen Autobus⸗Bahnhofs (wenn man dieſe Halteſtelle 
ſo hochtrabend nennen durfte) beſiegelt. Der „Gummibahn⸗ 
hof“ wird an dieſer Stelle eingehen und in zeitgemäßer 
und der Bedeutung der Stadt entſprechender Form und 
Größe auf dem Gelände der ehem. Drewitzſchen Maſchinen⸗ 
fabrik an der ul. 3 maja (Hindenburgſtraße) neu erſtehen. 
Nachdem die alten Fabrikbaulichkeiten zum größten Teil 
bereits niedergeriſſen ſind, wird dort ſchon mit dem Aufbau 
des neuen Autobus⸗Bahnhofs begonnen. ER 

v BWohnungsbrand. Die Feuerwehr wurde nach dem 
Grundſtück Goßlerſtraße (ul. Wybickiego) 27/29, gerufen, 
wo in der Wohnung des Mieters Leon Rataj der Fuß⸗ 
boden in Brand geraten war. Das Feuer konnte mittels 
der Handlöſchgeräte in kurzer Zeit erſtickt werden. Der 
angerichtete Schaden in Höhe von 150 Ztkoty iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. * * 

v Der tägliche Diebſtahl. Edward Starczyuſki aus 
Culmſee (Chelmza) zeigte bei der Polizei den Diebſtahl 
eines im Hausflur Culmerſtraße (ul. Chetminſka) 1 un⸗ 
beaufſichtigt zurückgelaſſenen Päckchens an, das Leder, Filz 
und andere Gegenſtände im Werte von 42 Ztoty enthielt. 
Der mit ſeiner Beute unbehelligt entkommene Dieb wird 
jetzt polizeilich geſucht. * * 


rer 


Konitz (Chojnice) 

ik Neubau. Der Neubau der Bank Polſki hat am 
letzten Sonnabend begonnen. Der Zaun an der ul. Min. 
Pierackiego (Rähme) iſt bereits abgeriſſen. Auch der 
größte Teil der Bäume des ehemaligen Logengartens iſt 
gefällt. Die Arbeiten führt eine Firma aus Warſchau aus, 
die jedoch hieſige Arbeiter beſchäftigt. Das Gebäude muß 
bis zum 1. Dezember unter Dach ſein. * 

rs Grasverfanf, Am Sonnabend fand auf den Heer⸗ 
bruchwieſen an der Birkenallee eine Auktion des zweiten 
Schnitts, in Parzellen zu 1 bis 2 Morgen ſtatt, zu der eine 
große Zahl Intereſſenten erſchienen waren. Die Taxe, 
welche 15 bis 20 Ztoty pro Morgen betrug, wurde 
weit überboten und brachte der Morgen gutes Gras bis 
über 70 Zioty, und auch für geringeres wurden noch gegen 
30 Zloty gezahlt. Ein Zeichen der Futtermittelnot. + 

rs Heugſtſchau. Laut Bekanntmachung der Stadtver- 
waltung findet am Freitag, dem 17. September, nachmittags 
4 Uhr, in Konitz, auf dem Königsplatz (Plac Piaſtowſki) 
eine Hengſtſchau ſtatt, zu der alle Hengſte, die drei Jahre 
und darüber alt ſind, vorgeführt werden müſſen. Befreit 
ſind von der Vorführung nur Hengſte, die einer Leiſtungs⸗ 
prüfung in dieſem Jahr unterzogen wurden, in Lehr⸗ 
anftalten, Tiergarten oder im Zirkus verwandt werden. 
Urſprungszeugniſſe und alle anderen Papiere ſind vorzu⸗ 
legen. In Czerſk findet die Schau am ſelben Tage be- 
reits um 2 Uhr, und in Lipnice am 18. September, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ftatt. sr 


p Gdingen (Gdynia), 7. Auguſt. Vor der Strafkammer 


tz Biſchof Dr. Okoniewſki weilt am Montag, dem 30. 
d. M., hier, um die Konſekration des Hochaltars in der 


katholiſchen Pfarrkirche vorzunehmen. Die neue, beſon⸗ 
ders ſchwere, aus weißem Marmor hergeſtellte Altarplatte 
iſt eine Stiftung des Sejmabgeordneten Roman Sta m m⸗ 
Konitz. Im Laufe des Nachmittag wird der hohe Gaſt den 
Fortgang des auf ſeinen Wunſch ausgeführten Baues des 
neuen Pfarrhauſes am Kirchplatz in Augenſchein nehmen. 


tz Diebſtähle. Von einem bisher unermittelten Täter 
wurde vom Wagen des Forſtarbeiters Rekowſki aus Fun⸗ 
ker, Kreis Konitz, welcher auf dem Hofe des Getreidehänd⸗ 
lers Tuchler, Mühlenſtraße, ſtand, ein Sack Kleie geſtohlen. 
R. bemerkte den Verluſt erſt, als er zu Hauſe ankam. Aus 
der Wohnung der Beſitzerfran Suſanne Ohneſorge aus 
Luton, Kreis Konitz, wurden drei Damenuhren geſtohlen. 
Der Polizei in Vandsburg iſt es gelungen, den Täter in 
Sakſzewo, Kreis Vandsburg, zu ermitteln. an 


tz Der letzte Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt. Auch 
war die Kaufluſt, trotz des bevorſtehenden Monatsſchluſſes, 
eine ſehr rege. Es wurden gezahlt: Für Molkereibutter 
1,60, Landbutter 1,30—1,40, Magerkäſe 0,60, Weißkäſe 0,30, 
Eier 1,00 —1,10, Pfefferlinge 0,10, Blaubeeren 0,25, Brom⸗ 
beeren 0,30, Preißelbeeren 0,80, Apfel 0,05—0,25, Birnen 
0,10—0,25, Pflaumen 0,10—0,30, Gurken 0,15 pro Mandel, 
Senfgurken 0,15, Erbſen 0,15—0,20, Mohrrüben 0,05, Kohl⸗ 
rabi 0,15, Tomaten 0,15, Blumenkohl 0,05—0,15, Enten 2,00 
bis 2,30, Hühnchen 0,90—1,20, Schweinefleiſch 0,850.95, 
Rindfleiſch und Kalbfleiſch 0,60—0,70, Hammelfleiſch 0,70, 
Aale 1,10, Schleie 0,60, Barſche 0,30—0,50. 0 ee 


mm 


Br Aus dem Seekreiſe, 28. Auguſt. Der 15 Jahre alte 
Franz Kobuſzewſki begab ſich auf die Eiſenbahnſtrecke 
in die Nähe von Kielau und wollte auf einen vorüber⸗ 
fahrenden Kohlenzug ſpringen, um Kohlen abzuwerfen. 
Hierbei glitt er aus und kam unter die Räder. Beide Beine 
und ein Arm wurden dem Unglücklichen vom Körper glatt 
abgefahren, außerdem noch mehrere Rippen gebrochen. Er 
verſtarb bald darauf. 

Bei Erdarbeiten in Leſzezynki kam eine Erdwand ins 
Rutſchen und verſchüttete den 17 Jahre alten Arbeiter Felix 
Chrabkowſki aus Wiczlino und den 18 Jahre alten 
Stefan Niedziolka aus Leſzezynki. Es gelang, beide Ver⸗ 
ſchütteten auszugraben. Während der inzwiſchen herbei⸗ 
gerufene Arzt den Ch. wieder ins Leben zurückrufen konnte, 
waren alle Wiederbelebungsverſuche bei N. vergebens. 


ch Berent (Koscierzyna), 28. Auguſt. Dem Beſitzer 
Byſtron in Neuhöfel bei Berent wurden das Fahrrad, Be⸗ 
kleidungsſtücke und eine Uhr geſtohlen. Das Fahrrad 
wurde im Gebüſch am Galgenſee gefunden. Die Polizei 
konnte den Dieb ermitteln. 


hatte ſich Staniſtaw Kazimierczak zu verantworten, weil er 
in der Nacht zum 26. Oktober 1929 in der Kirche in Oxhöft 
(Okſywie) eingebrochen war, das Tabernakel öffnete und 
es ausplünderte. U. a. nahm er auch einen koſtbaren Kelch 
Er wurde zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 


— Neuſtadt (Wejherowo), 28. Auguſt. Eine ritter ⸗ 
liche Tat vollbrachte der dienſttuende Eiſenbahnbeamte 
Francizſek Kankowſki von hier. An der Durchquerung 
der Chauſſee bei Ciechoein—Reda durch die Eiſenbahn war 
das zweijährige Söhnchen des Jan Szymaüſki unter der 
Schranke auf die Schienen gegangen und ſpielte, als ſchon 
der Zug nahte. Der Zug hätte das Kind beſtimmt zer⸗ 
malmt, wenn nicht im letzten Augenblick Kankowſki es 
unter Einſatz ſeines Lebens von den Schienen herunter⸗ 
geriſſen hätte. Der waghalſige, doch brave Beamte erhielt 
vom Zuge einen leichten Stoß, iſt aber nicht verletzt worden. 


Der im Neuſtädter Gerichtsgefängnis in Unterſuchungs⸗ 
haft ſitzende Leo Kuberna wurde zur Tatbeſtand⸗Aufnahme 
mit dem „Grünen Wagen“ nach Gdingen transportiert. 
Als der Wagen am Spätnachmittag zurück kam und auf 
dem Gefängnishof, deſſen Tür noch offen ſtand, dem 
Kuberna die Feſſeln abgenommen wurden, ſtieß er 5 75 Be⸗ 

lle um⸗ 


mit. 


amten zur Seite und flüchtete auf die Straße. 


Graudenz. 
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Großes Gartenſeſt ler It 


mit teichhaltigem Programm. Beluſtiaungen Juſtus Wallis, 
und Kurz 


weil aller Art. Schreibwarenhaus, 
. 8 ſorgen f. beite Verpflegung] zero ka 5 Tel. 1469 
Erſttlaſſige Muſik⸗Kapelle. 
Beginn 2.30 nachm. Hebamme tet 
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ſtehenden Gefängnis⸗ und Polizeibeamten eilten ſofort dem 
Flüchtling nach. Als dieſer auf Anruf nicht ſtehen wollte, 
wurden auch einige Schüſſe abgegeben, von denen eine 
Kugel den Ausreißer leicht verletzte. Jetzt hatte er ſich vor 
dem Landgericht zu verantworten und erhielt vier Monate 
Gefängnis. ö 

Soldan (Dzialdowo), 28. Auguſt. Nachts brannte 
das Wohnhaus des Eigentümers Radzanowſki nieder. 
Durch den Wind übertrug ſich das Feuer über die Straße 
zur Beſitzung Sliwinſki, wo der Stall und Scheune mit der 
Ernte und den Futtervorräten niedergebrannt iſt. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


sd Stargard (Starogard), 28. Auguſt. Die letzte Stadt⸗ 
verordödnetenſitzung beſchäftigte ſich mit zwei Ange⸗ 
legenheiten, die für die Entwicklung der Stadt von beſon⸗ 
derer Bedeutung find, und zwar mit der Eingemein⸗ 
dung von Adlig Stargard und dem vom Bürger⸗ 
meiſter ausgearbeiteten Inveſtitionsplan. Zur Frage der 
Eingemeindung von Adl. Stargard lag ein Schreiben des 
Kreisausſchuſſes vor, der eine Eingemeindung aus wirt⸗ 
ſchaftlichen und verwaltungstechniſchen Gründen durchaus 
befürwortet und daher von ſeiten des Stadtparlaments eine 
poſitive Einſtellung erwartet. Nach eingehender Ausſprache 
wurde die Eingemeindung unter der Bedingung beſchloſſen, 
daß auch die Orte Konradſtein und Landgeſtüt der 
Stadt einverleibt werden. — Betr. des Inveſtitions⸗ 
plans gab Bürgermeiſter Felſki nochmals einen genauen 
Überblick über die Arbeiten, die im Laufe nder nächſte 
zehn Jahre zum Ausbau der Stadt durchgeführt werden 
ſollen. Es find jährlich im Durchſchnitt 300 000 Ztoty für 
Errichtung öffentlicher Gebäude und Einrichtungen, 
Straßenbau und Kanaliſationsarbeiten vorgeſehen. Die 
hierfür erforderlichen Mittel ſollen durch langfriſtige An⸗ 
leihen und ſtaatliche Zuwendungen aufgebracht und von 
Jahr zu Jahr durch beſondere Beſchlüſſe der Stadtverord- 
netenverſammlung genehmigt werden. Im Anſchluß daran 
gab der Bürgermeiſter einen Bericht über die in den letzten 
vier Monaten durchgeführten Arbeiten. Danach wurden für 
Kanaliſation, Straßenbau⸗ und Regulierungsarbeiten 
115 000 Zloty verausgabt. Im Rahmen dieſer Arbeiten 
konnten durchſchnittlich 400 Arbeitsloſe beſchäftigt werden. 


sd Stargard (Starogard), 28. Auguſt. Auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Stargard— Konitz wurde in der Nähe von Neudorf 
(Nowawies) die Leiche der Franziska Dulſka aus Saaben 
gefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um die 
nervenkranke Frau des Pflegers Duſki, Mutter von ſechs 
Kindern, die ſich am Abend vorher aus dem Hauſe entfernt 
hatte. Wahrſcheinlich iſt die Verſtorbene durch Unachtſam⸗ 
ſamkeit auf die Schienen geraten und von einem Zug 
getötet worden. 


An Stelle des verſtorbenen Magiſtratsſchöffen Ceſarſz 
iſt in der vergangenen Woche Kaufmann Joſef Kitowſki 
zum Magiſtratsmitglied gewählt worden. 


Unterhalb Stargard iſt der 18 Jahre alte, etwas ge⸗ 
brechliche J. Miſtrzygaez beim Angeln in der Ferſe er⸗ 
trunken. 5 

Auf der Pomorſkaſtraße iſt der fünffährige Grzegorz 
Hinz, wohnhaft Koseiuſzki 80, unter die Räder eines mit 
Stroh beladenen Wagens geraten und ſchwer verletzt 
worden. In bewußtloſem Zuſtand wurde der Knabe ins 
Krankenhaus eingeliefert. 

Zwecks Durchführung von 
arbeiten ſind von Montag ab die Straßen Sambora, 
Paderewſkiechb und Kanalowa für den Wagenverkehr ge⸗ 
ſperrt worden. Der Verkehr zum Bahnhof wird über Adl. 
Stargard geleitet. 


Turn⸗ und Sportfeſt. 


Am 18. und 19. September findet in Katowice zum vierten Mal 
eine große Heerſchau unſerer Turner und Sportler in der Woje- 
wodſchaft Schleſien ſtatt, zu der die Veranſtalter, der Deutſche 
Kulturbund, ſowie die Deutſche Turnerſchaft, Kreis II, auch die 
Deutſchen der anderen Teilgebiete eingeladen hat. Einmal im 
Jahre ſollen alle Sportarten gemeinſam auftreten, um ſich in 
turnerifhen und leichtathletiſchen Wettkämpfen zu meſſen. 


Der Hauptausſchuß hat in zahlreichen Sitzungen das Programm 
ſeſtgelegt und einzelne Betreuer für die verſchiedenſten Aufgaben 
gefunden, die ſich nun ihrerſeits mit allen Kräften an den Vor⸗ 
bereitungen beteiligen. Überall ſind willige Kräfte am Werke, um 
zu einem vollen Gelingen dieſes deutſchen Feſtes beizutragen. 


In dieſem Jahre iſt von der Austragung der Vorkämpfe in den 
leichtathletiſchen Kampfarten am Sonnabend Abſtand genommen und 
das Hauptprogramm für den Sonntag feſtgelegt worden. Dieſe 
Maßnahme mußte getroffen werden, weil unſere Volksgruppe 
wirtſchaftlich immer mehr verarmt und für zweitägige Veranſtal⸗ 
tungen nicht mehr die Mittel aufbringt. Am Gonna end findet nur 
der Feſtabend in der ehemaligen Reichshalle in Kattowitz ſtatt, der 
um 20 Uhr beginnt. Er bringt geſangliche und turneriſche Dar⸗ 
bietungen. Nach 5 9 ſoll eine deutſche Kunſtturnriege ihr 
Können zeigen. Diesbezügliche Verhandlungen werden bereits feit 
längerer Zeit mit den zuſtändigen Stellen geführt, die ſich einſt⸗ 
weilen unferer Bitte gegenüber ablehnend verhalten. Wir hoffen, ſchon 
mit Rückſicht darauf, daß wir im vergangenen Jahre auf die reichs⸗ 
deutſchen Kunſtturnner verzichten mußken, daß dieſes Fahr nicht 
wieder eine Enttäuſchung bringt. 


Der Sonntag wird mit einer Morgenfeier, die um ½ Uhr auf 
dem 1. FC⸗Platz in Wilhelmstal, wo fi das ganze weitere Pro« 
gramm abwickeln wird, beginnen. Am Vormittag werden die 
turneriſchen und leichtathletiſchen Wettkämpfe durchgeführt, ſowie 
die 104100 Meter⸗Staffel gelaufen. Von 2 bis 3 Uhr nachmittag 
findet ein Fußballwettſpiel zwiſchen dem 1. FE und einer noch zu 
benennenden Mannſchaft ſtatt. Um 3 Uhr erfolgt der große Auf⸗ 
marſch aller Turner und Sportler unter Vorantragung der Vereins⸗ 
fahnen. Aus dem Nachmittagsprogramm erwähnen wir heute nur 
den leichtathletiſchen Wettkampf zwiſchen den Auswahlmannſchaften 
des Gaues IV Schleſien gegen die DT in Polen, das Maſſenkeulen⸗ 
ſchwingen der Turnerinnen des Kreiſe II der D in Polen, die 
Volkstänze der Jugend ſowie das Motorradgymkhana des 1. FC. 


Die Veranſtaltung wird mit einer Siegerehrung und dem 
Chorfpiel „Unter Sternen wachſen Taten“ von Hans Baumann 
geſchloſſen. 

Es iſt zu hoffen, daß die mit Luſt und Liebe ge 


J troffene Bor- 
bereitung den gewünſchten olg zeigen wird und die Ver⸗ 
anſtaltung die deutſchen Volksgenoſſen auf die Beine bringt. 


Der Abend ſieht ein geſelliges Beiſammenſein in der Reichs⸗ 
halle vor. 


* 


Ausbeſſerungs⸗ 


Das Deutſchtum Oſt⸗Oberſchleſiens 
in ſchwerſter Sorge um ſein Privatſchulweſen. 
Ein neues Geſetz von tiefgreifender Bedeutung vor dem Schleſiſchen Sejm. 


Am Montag, dem 30. Auguſt, wird der Schleſiſche Sejm 
als Dringlichkeitsantrag den Entwurf für das 
neue Geſetz über die Privatſchulen und privaten Unter⸗ 
richts⸗ und Erziehungsanſtalten behandeln und ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich am gleichen Tage in dritter Leſung verabſchieden. 
Dieſer neue Geſetzentwurf hat für das Privatſchulweſen 
der deutſchen Volksgruppe in Oſt⸗Oberſchleſien tiefgreifende 
Bedeutung. 

Artikel 1 des Entwurfs beſagt, daß das allgemein⸗ 
polniſche Privatſchulgeſetz vom 11. März 1932 auch auf die 
Wojewodſchaft Schleſien ausgedehnt werden ſoll 
unter Berückſichtigung des folgenden ergänzenden Geſetzes: 

Die Schulbehörde kann die Erlaubnis zur Errichtung 
einer Privatſchule oder einer privaten Unterrichts⸗ und Er⸗ 
ziehungsanſtalt verweigern, wenn dieſe Schule dem allge⸗ 
mein⸗öffentlichen oder wirtſchaftlichen Bedürfnis des Ge⸗ 
biets nicht entſpricht, und beſonders dann, wenn die be⸗ 
ſtehenden ſtaatlichen oder öffentlichen Schulen der 
Jugend in genügendem Maße Unterricht und Erziehung 
gewährleiſten. a 8 
Faojülr die nichtpolniſchen Privatſchulen wer⸗ 
15 ausſchließlich Kinder nichtpolniſcher Nationalität zuge⸗ 
aſſen. 

1, wenn die Kinder in entſprechendem Maße die Unter⸗ 

richtsſprache der Schule beherrſchen, 
2. wenn ſie höchſtens 3 Kilometer vom entſprechenden 
Privatſchulgebände entfernt wohnen, und ſchließlich 

3. wenn die Perſonen, die im Sinne des Geſetzes für 
ihre Erziehung verantwortlich ſind, nichtpolniſcher 
Nationalität ſind. 

Seit dem Inkrafttreten der polniſchen ſtaatlichen Schul⸗ 
reformgeſetze vom Jahre 1932 werden dieſe Geſetze auch in 
der Wojewodͤſchaft Schleſien angewandt, obwohl nach dem 
organiſchen Statut der Wojewodſchaft Schleſien die geſetz⸗ 
geberiſchen Befugniſſe in dieſen Fragen dem Schleſiſchen 
Sejm vorbehalten find. Es iſt zu begrüßen, daß auf dem 
außerordentlich wichtigen Gebiet des Unterrichtsweſens 
nunmehr völlige Klarheit geſchaffen wird, um ſo mehr als 
die Schulbehörden ſich fallweiſe ſowohl auf die polnische 
Schulgeſetzgebung als auch auf die preußiſche oder öſter⸗ 
reichiſche berufen haben. 

Es muß aber außerordentlich befremden, daß der neue 
Geſetzentwurf, der dem Schleſiſchen Sejm vorliegt, An⸗ 
derungen des Staatsgeſetzes vom 11. März 1932 
vorsieht, die in ihrer Auswirkung zu ſchwerſten Beein⸗ 
trächtigungen der kulturellen Intereſſen der deutſchen Be⸗ 
völkerung Oſt⸗Oberſchleſiens führen können und — wie wir 
nach den bisherigen Erfahrungen anzunehmen nur zu ſehr 
Ferechtigt find — auch führen werden. j 

Die Begründung des Geſetzentwurfs hebt beſonders 
die „ſehr liberale Art“ hervor, in der die Angelegenheit des 
Privatſchulweſens geregelt werde, und betont, daß das neue 
Geſetz grund ſätzlich den Beſtimmungen der in⸗ 
zwiſchen mit dem 15. Juli 1937 abgelaufenen 
Genfer Konvention entſpräche. ; 

Die Genfer Konvention ſchloß hinſichtlich der Privat⸗ 


ſchulen die Prüfung der Bedürfnisfrage ausdrücklich 


aus. Der vorliegende Geſetzentwurf ſieht die Prü⸗ 
fung der Bedürfnisfrage jedoch ausdrücklich 
vor, und zwar mit der recht ſeltſam anmutenden Begrün⸗ 
dung, daß die Genehmigung zur Eröffnung einer Privat⸗ 
ſchule verſagt werden könne, wenn die Schule dem allge— 
mein⸗öffentlichen und wirtſchaftlichen Bedürfnis nicht ent⸗ 
ſpricht. Man könnte faſt zu dem Eindruck kommen, als 
wollte der Geſetzgeber das öffentliche Schulweſen gegenüber 
dem Privatſchulweſen ſchützen. Vor allem aber muß, wenn 
vom öffentlichen Schulweſen die Rede iſt und weil 
das neue Privatſchulgeſetz ſich ausdrücklich auf das 
deutſche Privatſchulweſen erſtreckt, klar und nüchtern feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Errichtung deutſcher Privatſchulen 
auf die Tatſache zurückzuführen iſt, daß die öffentlichen 
deutſchen Schulen ihren Zweck nicht erfüllen können, weil ſie 
nach der Zuſammenſetzung ihres Lehrkörpers keine deutſchen 
Schulen find. Die Errichtung von deutſchen Privatſchulen 
entſpringt auch nicht einem ſozialen oder wirtſchaftlichen 
Bedürfnis, ſondern dem nationalen Bedürfnis, d. h. dem 
Lebensrecht der deutſchen Volksgruppe, das in der Staats⸗ 
verfaſſung ausdrücklich anerkannt und gewährleiſtet iſt. 

Der Staat hat die Verpflichtung übernommen, in allen 
Ortſchaften deutſche öffentliche Schulen zu errichten, in 
denen mindeſtens 40 Kinder für den Schulbeſuch gemeldet 
werden. Es iſt zur Genüge bekannt, daß öffentliche deutſche 
Schulen wegen dieſer Beſchränkung, insbeſondere auf dem 
flachen Lande, nur in ſehr wenigen Orten beſtehen. Die 


tionsingenieur gekommen iſt, konnte bisher nicht feſtge 


privaten deutſchen Schulen tragen dieſer Tatſache Rech⸗ 
nung. Sie befriedigen aber naturgemäß nicht nur das Be⸗ 
dürfnis eines einzigen Ortes, ſondern ſie müſſen, 
ihrer Aufgabe entſprechend, dem Bedürfnis einer weite” 
ren Umgebung Rechnung tragen. Jede deutſche Pri⸗ 
vatſchule hat neben den ortsanſäſſigen Schülern eine in den 
meiſten Fällen mindeſtens ebenſo große, vielfach größere 
Schülerzahl, die aus Ortſchaften der Umgebung ſtammt. 
Die Beſtimmung, daß nur ſolche Kinder Privatſchulen be 
ſuchen dürfen, die in einem Umkreis von höchſtens 3 Kilo⸗ 
metern von dem entſprechenden Privatſchulge bäude woh⸗ 
nen, fol offenbar den ortsfremden Kindern den Be 
ſuch der Privatſchulen unmöglich machen. 

Da aber deutſche öffentliche Schulen dann in den 
Heimatorten dieſer Schüler ja nicht vorhanden ſind, beden⸗ 
tet das nichts anderes, als daß die deutſchen Kinder, die 
außerhalb dieſer 3 Kilometer⸗Zone wohnen, gezwungen 
fein werden, in eine polniſche Schule zu gehen. 

Sicherlich iſt ein weiter Schulweg für Kinder nicht vor⸗ 
teilhaft. An den deutſchen Privatſchulen iſt deshalb auch 
für die Einrichtung von Fahrgelegenheiten für die Schul⸗ 
jugend aus weiter abgelegenen Ortſchaften geſorgt. Daß 
aber auch der Staat mit Fahrſchülern rechnet, ergibt ſich 
allein ſchon ans der Eiſenbahntarif⸗Verordnung, die Schü⸗ 
lerfahrkarten vorſieht. Es iſt alſo erſichtlich, daß auch der 
Staat mit der Tatſache rechnet, daß Schüler Schulen 
außerhalb ihres Wohnſitzes beſuchen. Wenn die 
Begründung zu dem Geſetzentwurf wortwörtlich die „ſehr 
liberale Art“ hervorhebt, ſo ſteht die Auswirkung dieſes 
Geſetzes in kraſſem Widerſpruch hierzu. 

Da die Begründung des Geſetzentwurfs auf die Gen⸗ 
fer Konvention Bezug nimmt und auf die grund⸗ 
ſätzliche übereinſtimmung des Geſetzes mit ihr 
hinweiſt, muß es ſelbſtverſtändlich ſein, daß die deutſche 
Volkszugehörigkeit der Erziehungsberechtigten ſich nach dem 


freien, unbeeinflußten Bekenntnis beſtimmt und nicht etwa 


nach nenen Kriterien feſtzulegen verſucht wird. Soweit die 
Eltern von Kindern in Frage kommen, können ſich darüber 
Zweifel nicht ergeben. Soweit für Minderjährige Vor 
munde beſtellt find, muß das Vormundſchaftsgericht der 
ſelbſtverſtändlichen Forderung Rechnung tragen, daß für das 
deutſche Kind ein Vormund dentſchen Volkstums beſtellt 
wird. 

Die deutſche Bevölkerung wird durch dieſen Geſetz⸗ 
entwurf mit neuen, ernſteſten Sorgen um ihr Schickſal er⸗ 
füllt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir dieſer Frage un⸗ 
ſere größte Aufmerkſamkeit widmen und die Auswirkungen 
des Geſetzes ſorgfältig verfolgen werden. 


Heſuchter Verbrecher 
als Konſtruktionsingenieur. 


Iſt es möglich, daß ein gemeiner Verbrecher einen gut⸗ 
bezahlten Poſten in der polniſch⸗oberſchleſiſchen Schwer 
induſtrie erhält? Dieſe Frage beantwortet wohl jeder mit 
einem entſchiedenen Nein. Es iſt aber doch möglich! Einen 
ſchlagenden Beweis dafür gibt folgender Vorfall, über den 
der „Oberſchleſiſche Kurier“ berichtet: 

Seit längerer Zeit hatte die Polizei in ganz Polen 
einen gefährlichen Ausbrecher namens Czeſtaw Marian 
Staruſzolſki aus Grodek geſucht. Der 32jährige Mann 
war einmal wegen Diebſtahls und zweimal wegen Be⸗ 
truges gerichtlich vorbeſtraft und hatte zuletzt wegen Raub; 
überfalls ſechs Fahre Zuchthaus erhalten. Doch nicht lange 
beherbergte ihn die Strafanſtalt in Stryj, denn es glückte 
ihm, auszubrechen. Lange Zeit hindurch blieb Staruſzolſki 
dann verſchwunden. Schließlich aber kam die Polizei du 
Zufall darauf, daß ſich der Geſuchte in Bismarckhütte auf⸗ 
hielt. 
Und dann ſtellte ſich heraus, daß dieſer Dieb, Betrüger. 
Räuber in einer Perſon, dieſer ausgebrochene Zuchthäusler 
wo und als was beſchäftigt war?! Bei der Eintrachthütte 
als gutbezahlter Konſtruktionsingenieur! N 

Wie Staruſzolſki zu den gefälſchten Papieren und vor 
allem zu dem falſchen Befähigungsnachweis als ane 

ſte 
werden. Dieſer Fall erinnert an einen ähnlichen Vorfa 
im vorigen Jahr in Kattowitz. Damals war ein aus Oſt⸗ 
galizien ſtammender Elektrotechniker an der Techniſchen 
Berufsſchule als „Profeſſor“ tätig, bis er als Betrüger 
entlarvt werden konnte. ä 


— 


Ri Internationalen Tennismeiſterſchaften 


von Polen. 
Hebda und Fräulein Kovac 
die Sieger in den Einzelſpielen. 


Bromberg, 30. Auguſt. 

An den beiden letzten Tagen war der Wettergott der großen 
Tennisveranſtaltung, dem Turnier um die Meiſterſchaft von Polen, 
leider nicht ſo günſtig geſinnt, wie in den erſten Tagen: Regen⸗ 
güſſe haben ſowohl am Sonnabend wie am Sonntag die Spiele 
mehrfach unterbrochen, ſo daß die Vorſchluß⸗ und Schlußrunden⸗ 
ſpiele im Gemiſchten Doppel erſt am Montag beendet werden 
können. Sonſt aber konnten die Spiele ſo gut gefördert werden, 
daß in allen übrigen Konkurrenzen die Sieger feſtgeſtellt werden 


konnten. 
Im Herren⸗Einzel 

gab es an den Schlußtagen aufregende Kämpfe. Die letzten Vier 
waren Hebda, Spyhala, Tloczynſki, Baworowmſki. 
Spychata hatte den Rumänen Badin 4:6, 7:5, 6:0, 6:4 geſchlagen. 
Leider kam es nicht zu der mit Spannung erwarteten Begegnun 
Hebda—Spychaza, da letzterer verzichtete. Tloczynſkti und Gra 
Baworowfki lieferten ſich den ſpannendſten Einzel⸗Kampf des 
gewann den erſten Satz 7:5, den zweiten 
überraſchend ſchnell 6:2, gab dann die nächſten 2:6 und 3:6 ab. Bei 


Baworowſki auf, zog 4:4 glatt, mußte fi 


m Finale ftan Hebda und Tro⸗ 


eit einigte man 
gewonnenen 8 eb da, ſicher und 
konnte die beiden Sätze ſchnell 6:8, 6:2 ge⸗ 


Im Damen⸗Einzel 

waren ins Halbfinale die beiden deutſchen Damen Schilf und 
Richards, die deutſche Meiſterin aus Polen, Fräulein Gaida 
und die Jugoſlawin Fräulein Kovac gekommen. Fräulein 
Schilf ſchlug Frau Richards 6:3, 6:1. Fräulein Kovas ſiegte über 
genen Gaida 6:2, 6:1. In der Endrunde fiherte fih Fräulein 

ovac den Titel einer Meiſterin von Polen durch ihre unerhörte 
Sicherheit und Überlegenheit, indem fie Fräulein Schilf 6:1, 6:1 


winnen. 


Im Herren⸗Doppel it 

waren die letzten vier Paare: Die Polen Hebda⸗ T loczyü u 
die Deutſchen Lund Henbewerk, die Öftcrreiher Bam 28 
rowſki⸗Redl, die Rumänen Badin⸗ Schmidt. man 
glaubte allgemein, daß das polniſche und öſterreichiſche Paar die 
Schlußrunde re würden. In einer Beziehung kam es anders: 
Zur allgemeinen Überraſchung ſiegten die Deut ſchen übe 
das polniſche Meiſterpaar. Lund hatte ſeine Form als bekanntez 
Doppelſpieler wiedergefunden, war wendig und konnte blenden 
placieren, ſeine Schmetterbälle ſaßen, daß es eine Freude war. 
Und ſein Partner Hendewerk⸗ Königsberg war eine beſondere 
Freude. Er hatte eine Bombenaufgabe, war am Netz unbarmherzig 
tötend und ſicher bei den ſchnellen Flugbällen. Das Publikum kargte 
nicht mit dem Beifall, als Lund⸗Hendewerk 10:8, 6:4, 6:4 glatt. 
und überlegen gewannen. Die Sſterreicher hatten leichte 
gegen die Rumänen gewonnen, nämlich 6:2, 6:2, 7:5. Auch ver 
Endſpiel gegen das öſterreichiſche Paar konnten Lund Hendewen 
ſchnell den erſten Satz 6:2 gewinnen. Den zweiten und N 
ſicherten ſich jedoch Baworowſki⸗Redl mit 621, 6:2, Allgemeine 8 
regung bemächtigte ſich der Zuſchauer, als die Oſterreicher 5:3 1 
vierten Satz in Führung gingen. Dann gewannen Lund “et 
Hendewerk die nächſten drei Spiele, fie führten 6:5. Schon ſchien zie 
Satz für die Deutſchen gewonnen — aber nochmals zogen si 
Wiener 6:6 glatt. Dann gewannen aber die Deutſchen doch 816 de 
vierten Satz. Unterdeſſen war es bereits jo dunkel geworden, da 9 
man das Spiel hätte abbrechen müſſen; aber die Turnierleitun 
beſtand auf die Durchführung. Den entſcheidenden Satz ſicherten * 
nunmehr Baworowͤfki⸗Redl 62. — Dieſes Doppelipiel 2 
zweifellos das ſchönſte und intereſſanteſte des ganzen Turniers. 
Wohltuend empfand das Publikum die ſaubere Aufmachun ber 
vier Spieler, die faire Kampfart und die reſtloſe Hingabe a 1d 
Beteiligten. Der Kampf war reich an aufregenden Momenten Be 
nahm die zahlreichen Zuſchauer ganz in feinen Bann. Enz 
Baworowſki brachte das Kunſtſtück fertig, auf der Erde lang liegen 2 
(nachdem er ausgerutſcht war) einen Ball aus dieſer ungewöhnli 
Lage heraus erfolgreich zurückzuſchlagen! Das war Können un 
Aufopferung. 

Im Damen⸗Doppel gewann das Paar 
gegen Jedrzejowſka II- Lilpop 4:6, 6:2, 6:2. 3 

Im Herren⸗Einzel der Klaſſe B ſiegte der junge Brombergef 
Nachwuchsſpieler Biechowſki gegen den Poſener Tala gas 17 
6:4, 7:5. Talarczyk hatte vorher Sioda 6:3, 6:3 und Blechowſki der 
Kſiezopolſki 6:1, 4:6, 6:2 geſchlagen. — Das Einzelſpiel 
Inniorinnen gewann Frl. Sioda. 

Am Abend fand im Hotel Adler dte⸗ Preisverteilung fait 


Kovas⸗Sioda 


Bor dreißig Jahren: 


Der Weg zum Weltkrieg. 


31. Auguſt 1907: Die Britiſch⸗Ruſſiſche Entente. 


Im Februar 1906 berief Sir Edward Grey, von 1905 bis 
1916 Staatsſekretär und Leiter der großbritanniſchen Außen⸗ 
politik, den Petersburger Botſchafter Sir Charles Har⸗ 
dinge zum beamteten, ſtändigen Unterſtaatsſekretär des 
Londoner Auswärtigen Amtes. Am 8. April 1904 war die 
britiſch⸗franzöſiſche Entente geſchloſſen worden, 
und ſeit dem Mai 1904 ſaß Sir Charles auf dem Petersburger 
Botſchafterpoſten, um im Auftrage König Couarös VII. die 
Erweiterung dieſer Entente zu einer Triple⸗Entente vorzu⸗ 
bereiten. Er ſollte den Ruſſen klarmachen, daß die Engländer 
ihre natürlichen Freunde und Verbündeten ſeien, und daß es 
nur in ihrem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe gelegen 
babe, wenn England zwei Jahre vorher die Japaner zu dem 
blutigen und ſiegreichen Krieg gegen das Ruſſiſche Reich ver⸗ 
anlaßt hatte, der Rußands Einfluß im Fernen Oſten auf lange 
Zeit entſcheidend ſchwächte. 

Die engliſchen Staatsmänner kannten ſehr wohl das 
hundertjährige Geſetz, das über dem mächtigen Ausdehnungs⸗ 
drang des ruſſiſchen Imperialismus bis auf den heutigen Tag 
waltet und deſſen Lehre iſt, daß ſich die ungeheure Kraft des 
Rieſenreiches nur in einer neuen Richtung entlädt, wenn ſie 
irgendwo zurückgedrängt wird, daß aber keine Macht der Welt 
imſtande iſt, ſie jemals zu vernichten oder auch nur auf längere 
Zeit zu ſchwächen. 

Es war die Aufgabe Hardinges, die neue Richtung dieſes 
elementaren Ausdehnungsdranges zu lenken und zunächſt durch 
das geſchickte Anlegen von Bremsmitteln zu verhindern, daß 
er ſich vom Fernen Oſten an die für das Britiſche Weltreich 
nicht minder empfindlichen Grenzen Indiens und Perſiens 
wälzte. Vielmehr ſollte er im Nahen Oſten eingeſetzt werden, 
= dem Balkan, dem Wetterwinkel Europas, bisher dem 

Schauplatz einer hundertjährigen erbitterten gel cen 
Rivalität, und an den Oſtgrenzen des Deutſchen Reiches und 
der Habsburger Monarchie. England war um dieſes Zieles 
willen bereit, die Gegenſätze auf dem Balkan zu begraben, 
ſeitdem Bismarcks wohlerwogener Grundſatz, Deutſchland aus 
= Balkanfrage herauszuhalten, von ſeinen Nachfolgern 
kurzerhand preisgegeben, Deutſchland ſelbſt zur Partei ge⸗ 
worden und dadurch England aus dieſem wichtigen „Stück 
europäiſcher Verantwortung“ ohne Gegenleiſtung entlaſſen 
war, indem nunmehr Deutſchland die Rolle eines Schild⸗ 
trägers der öſterreichiſchen Balkanpolitik übernommen hatte, 
die bisher England aus eigenem Intereſſe gegen Rußland 
hatte führen müſſen. 

Die Saat zur Reife zu bringen, die Sir Charles Hardinge, 
der fpäter Vizekönig in Indien geworden iſt, „mit bewunderns⸗ 
werter Geduld und Würde“ in den lockeren Sandboden der 
Petersburger Politik als Grundſtein eines kommenden Bünd⸗ 
reg gelegt hatte, wurde unmittelbar von der für Deutſch⸗ 

land jo verhängnisvollen Marokkokonferenz von Algeciras weg 
Sir Arthur Nicol ſon, Großbritanniens Botſchafter in 

Madrid, nach Petersburg berufen. Er war damals 57 Jahre 
alt und der elfte der Baronets Nicolſon, die ihr Geſchlecht aus 
dem ſchottiſchen Uradel herleiten. Er hatte eine ungewöhnlich 
vielſeitige diplomatiſche Laufbahn hinter ſich, die ihn ſeit 1974 
nach Berlin. Peking, Konſtantinopel, Kairo, Teheran, Budapeſt, 
Sofia und Tanger geführt hatte. 


33 Ernennung Sir Arthurs zum Geſandten in Tanger 
war nach ſeinem Mißerfolg in Sofia gewiß keine Beförderung, 
denn Marokko war damals noch, wie Harold Nicolſon in der 
jiographie ſeines Vaters ſagt, „ein Brackwaſſer der euro⸗ 
rächen Diplomatie“. Die Wünſche des Foreign Office waren 
nur aufſchiebender Art: es ſollte dort kein neuer europäiſcher 
Tonfliktherd entſtehen. Sir Arthurs große Leiſtung beſtand in 
Tanger neun Jahre lang darin, daß er — nichts tat. 


Aber ſeit 1901 war Marokko kein „Brackwaſſer“ mehr. 
Lord Lansdowne, der Urenkel Talleyrands und natürliche 
Nachkomme Ludwigs XV. von Frankreich, im konſervativen 
de wett Salisbury als Nachfolger Roſeberys Staatsſekretär 
des Foreign Office, hatte der Deutſchen Regierung feſte Vor⸗ 
ſchläge gemacht, Marokko unter beiden Mächten in Intereſſen⸗ 
ſphären aufzuteilen, wogegen Deutſchland unter Ausſchaltung 
Frankreichs die engliſche Herrſchaft in Agypten anerkennen 
ſollte. Die Verhandlungen zerſchlugen ſich: Bülow forderte 
zu viel, weil er überzeugt war, daß England ſich nach Faſchoda 
niemals würde mit Frankreich verſtändigen können und des⸗ 
ar für die deutſche Freundſchaft jeden Preis zahlen müſſe. 
Ein Jahr ſpäter bereits begannen die Verhandlungen über 
Marokko, Agypten und Siam zwiſchen Lansdowne und Paul 
damon, und im April 1904 war die Entente Cordiole ge⸗ 
ſchloſſen. An Deutſchlends Stelle war Frankreich der euro⸗ 
väiſche und außereuropäiſche Partner Englands geworden. 
Jwar wurde Deutſchland dabei in feinen marolkaniſchen 
echten aus dem Madrider Vertrag von 1880 übergangen — 
aber was kümmerte das die engliſche Politik, für die, nach dem 
Worte Lord Palmerſtons, Tatſachen immer ſtärker als Ver⸗ 
träge, als „seraps of paper“, geweſen find! 
Im Januar 1905 trat Arthur Nicolſon feinen neuen Poſten 
ele Botſchafter in Madrid an, wo er den im Gegenſatz zu 
nem Volke ſtets dentſchfeindlichen jugendlichen König 
Alfons XIII. als ſtillen Teilhaber der Entente Cordiale ge⸗ 

winnen und mit einer engliſchen Prinzeſſin verheiraten ſollte. 
a Aufgaben, von denen die zweite die ſchwierigſte war, 
löſte Sir Arthur mit Erfolg. 

Viel ſchwerer indeſſen wog die Teilnahme Nicolſons als 
großbritanniſcher Bevollmächtigter an der von Deniſchland 
unverſtändliche eweiſe erzwungenen Marokkokonferenz, 

e im Januar 1906 in Algeciras begann und für Deutſchland 
at nur mit einer totalen politiſchen und materiellen Nieder⸗ 
lage, ſondern darüber hinaus mit einem nie mehr aus⸗ 
nenlichenen Preſtigeverluſt endete. Dabe war die Rechts⸗ 
lalung Deutſchlands unanfechtbar. Nur die leichtfertige Plan⸗ 
gigkeit Bülows und die Unzulänglichkeit der beiden deutſchen 

vollmächtigten, des Madrider Botſchafters von Radowitz, 
der auch ſonſt in Spanien keine für Deutſchland förderliche 
ae geſpielt hat, und des „ſorſchen“ Grafen Tattenbach, 
onnte zu einer derartigen Niederlage führen, an der gerade 
Giesllon den enticheidenden Anteil gehabt hat. Mit kaltblütiger 
Senſchloſſenheit hat er in Algeciras die planloſe und in groben 

auloſttänſchungen befangene deutſche Politik zum Zuſammen⸗ 

duch gebracht und ir der Wilhelmſtraße eine ſolche, an Panik 
drenzende Beſtürzung hervorgerufen, daß Bülow ohne Umſicht 
und ohne Einſicht auf der ganzen Linie die Waffen wegwarf, 
en zu retten, was noch irgend zu retten war. Und als der 

isher garnicht beochtete Nicolſon in einer, wie wir heute 
AUS ſeinen Aufzeichnungen wiffen, ironischen Weiſe durch 
einen nordamerikaniſchen Kollegen in Berlin berichten ließ, 
er ſei kein Feind Deutſchlands und hoffe, „die Konferenz 


werde beſſere Beziehungen zwiſchen England und Deutſchland 


| 


zum Ergebnis haben“, klammerte ſich Bülow an dies 
würdige Kompliment und ſprach dem ehrlich für eine deutſch⸗ 
engliſche Zuſammenarbeit eintretenden Berliner Botſchafter 
Großbritanniens Sir Frank Lascelles überflüſſiger⸗ 
weiſe ſeine Anerkennung aus über „den Takt und die Höflich⸗ 
keit, mit der Sir Arthur Nicolſon ſeinen Pflichten nachgekom⸗ 
men war.“ Beſſer als ſein Kanzler erkannte Kaiſer 
Wilhelm II. die Dinge, der ja überhaupt meiſtenteils ein 
richtige res politiſches Urteil gehabt hat als Bülow. Er ſchrieb 
auf den Bericht, der ihm die Außerung des nordamerikaniſchen 
Konferenzbevollmächtigten White übermittelte, der Sieger auf 
der Konferenz ſei England, lakoniſch: „Stimmt!“ 

Am 26. Mai 1906 verließ Sir Arthur Nicolſon London, um 
den Botſchafterpoſten in St. Petersburg zu übernehmen. 

Am 28. Mai traf er über Berlin in der damaligen ruſſiſchen 
Hauptſtadt ein. Bereits am nächſten Tage beſucht er den 
Außenminiſter Iſwolſky und eröffnet ihm, daß er angewieſen 
ſei, ſich mit ihm „über verſchiedene wichtige Angelegenheiten“ 
auszuſprechen. An Grey berichtet er: „Ich halte es für 
richtig, unſere Unterredung mit einer Umzäunung zu verſehen, 
doch bin ich beineswegs davon überzeugt, daß Iſwolſky im Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen nicht den deutſchen Botſchafter ins 
Vertrauen ziehen wird.“ Damals war die amtliche ruſſiſche 
Politik trotz des franzöſiſchen Bündniſſes durchaus noch nicht 
eindeutig in die Front gegen Deutſchland eingeſchwenkt, und 
in Paris galt Rußland ſelbſt noch in den Julitagen 1914 ſo 
wenig als unbedingt zuverläſſiger Schildknappe des franzöſi⸗ 
ſchen Revanchewillens, daß man eine Schwenkung der ruſſiſchen 
Außenpolitik nach Berlin hin befürchtete, wenn London und 
Paris dem ruſſiſchen Vorgehen gegen Sſterreich im Intereſſe 
des europäiſchen Friedens Zügel anzulegen verſuchten. Die 
Parallele der ruſſiſchen Haltung und Lage zwiſchen 1890 und 
1914 und der Gegenwart wird auch hier ſichtbar. 

Am 6. Juni 1906, acht Tage nach ſeiner Ankunft, begann 
Nicolſon „ernſthafte Verhandlungen mit Iſwolſky“. Am 
31. Auguſt 1907, nach faſt eineinvierteljährigem zähen Be⸗ 
mühen, um 4 Uhr nachmittags, wurde im ruſſiſchen Außen⸗ 
miniſterium das Abkommen zwiſchen Großbritannien und 
Rußland über die Aufteilung Perſiens in zwei Intereſſen⸗ 
ſphären und über Afghaniſtan und Tibet unterzeichnet. Es 
beendete eine hundertjährige Feindſchaft in Zentralaſien und 
an den Grenzen Indiens, nachdem drei Jahre vorher Japan 
bereits im Auftrag Englands dem ruſſiſchen Ausdehnungs⸗ 
ſtreben im Fernen Oſten ein Ende geſetzt hatte. Rußlands ge⸗ 
waltige Kraft war frei für den Einſatz im Nahen Oſten, gegen 
Deutſchland und Sſterveich⸗Ungarn. Zur ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
war die ruſſiſch⸗engliſche Entente gefügt. 

Der eigentliche Urheber der ruſſiſch⸗engliſchen Entente 
iſt Sir Edward Grey geweſen. Das beſtätigt erneut der 
engliſche Hiſtoriker Trevelyan, deſſen Biographie Greys in 
dieſem Jahr erſchienen iſt. In ſeinem Memorandum vom 
20. Februar 1906 hatte Grey, der den Kontinent überhaupt nicht 
kannte, eine Entente mit Frankreich und Rußland für das 
Mittel erklärt, um Deutſchland in Schach zu halten. Die welt⸗ 
geſchichtlichen Irrtümer der engliſchen Außenpolitik, die ein 
deutſches Weltherrſchaftsſtreben annahm, haben Nicolſon bei 
ſeinen Petersburger Verhandlungen geleitet und erklären den 
hohen Preis, den England zahlte und der durch die An⸗ 
kündigung eines „Entgegenkommens“ auch im Fernen und 
Nahen Oſten, vor allem in der für Rußland lebenswichtigen 
Dardanellenfrage, noch erhöht wurde. 

Es kann nicht verſchwiegen werden, daß die Einkrei⸗ 
ſung Deutſchlands, die mit dem Abſchluß der engliſch⸗ 
ruſſiſchen Entente einen entſcheidenden Abſchluß fand, durch 
die en der deutſchen Außenpolitik ſeit 1890, ſeit der Ent⸗ 


Slintns Poleubeſuch ahne Widerhail, r fen cs u. re wen ae dee Fer Polenbeſuch ohne Widerhall. 


Prag ſchweigt. 


(DPD. Die großen Weltereigniſſe, deren Zeugen wir 
jetzt ſind, ſcheinen ſelbſt in den Staaten, die ſonſt mit 
regſtem Intereſſe die Entwicklung der europäiſchen Minder⸗ 
heitenprobleme verfolgen, die ganze Aufmerkſamkeit für 
ſich zu beanſpruchen. Wie wäre es ſonſt denkbar, daß ein 
für die Minoritätenfrage der Tſchechoſlowakei ſo bedeu⸗ 
tungsvoller Schritt, wie ihn der Beſuch des SIo- 
wakenführers Hlinka in Polen darſtellt, eine ſo 
geringe Beachtung findet. In normalen Zeiten hätte der 
Beſuch Hlinkas in Polen wegen feines hochpolitiſchen Cha⸗ 
rakters nicht nur Aufſehen erregt, ſondern bei den Tſchechen 
einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen und friſches 
Ol in die ſchwelende Glut der tſchechiſch⸗ polniſchen Span⸗ 
nung gegoſſen. Es geſchah nichts dergleichen, obwohl der 
Slowakenführer bei den Trinkſprüchen, die in Krynica 
und Zakopane mit den Polen gewechſelt wurden, und 
in der offenherzigen Zalopaner Unterredung deutlich her⸗ 
vorhob, daß die Slowaken ſtets polenfreundlich geweſen 
ſeien, und daß die freundſchaftlichen Gefühle zu den Polen 
durch die polniſch⸗tſchechoſlowakiſche Verſtimmung keine Ab⸗ 
kühlung erfahren hätten. Er unterſtrich die Verwandt— 
ſchaft der Sprachen und die Gemeinſamkeit des Glaubens, 
die die Grundlage der gegenſeitigen Sympathien bildeten. 

Beachtung verdient ferner die Stelle der Unterredung, in 
der davon die Rede iſt, daß die Slowaken es nicht verſtehen 
könnten, warum das Verhältnis zwiſchen Polen und Tſchechen 
ſo unfreundlich ſei. Schon vorher hatte Hlinka von der „gol⸗ 
denen Brücke“ zwiſchen den Polen und Tſchechen geſprochen, 
die die Slowaken zu ſchlagen gewillt ſeien. Es fehlte auch nicht 
der in dieſem Zuſammenhang weniger angebrachte Hinweis 
auf den „drohenden deutſchen Drang nach Oſten“, angeſichts 
deſſen die Zukunft der Tſchechen und Slowaken nur dann ge⸗ 
ſichert erſcheine, wenn ſich Tſchechen und Slowaken auf die 
große Polniſche Nation ſtützten. Die Betonung, daß das ſla⸗ 
wiſche Element zuſammengehört, erweckt den Eindruck, als ob 
die Slowaken den vor und im Kriege vom zariſtiſchen Rußland 
vertretenen panſlawiſtiſchen Gedanken neu beleben 
und für ihre eigenen Intereſſen ausnützen wollten. 

Die polniſchen Regierungsblätter betonten zwar die Wich⸗ 
tigkeit des Slowakenbeſuchs durch große Aufmachung der Be⸗ 
richte über die Empfänge umd die politiſchen Trinkſprüche, doch 
bleiben nennenswerte politiſche Kommentare aus. In der Aus⸗ 
wertung der politiſchen Stichworte, die Hlinka ſeinen pol⸗ 
niſchen Freunden gab, zeigte lediglich der „Krakauer Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ eine für die in Polen lebenden 
Minderheiten verdächtige Geſchäftigkeit. Das Blatt geht in 
ſeinem Eifer ſo weit, ſich als Beſchützer „unterjochter Minder⸗ 
heiten“ auszugeben, mit welcher Botſchaft es allerdings bei den 
Minderheiten des eigenen Landes keinen Glauben findet. Es 
iſt verſtändͤlich, daß Polen im Hinblick auf ſeine Minderheit in 
der Tſchechoſlowakei für ſich das Recht in Anſpruch nimmt, 
über die Minoritätenpolitik dieſes Landes ein eigenes Urteil 


1 kaſfung Bismarcks, überhaupt erft möglich geworden iſt. Der 
erſte und hauptſächliche Fehler beſtand in der Preisgabe der 
Bismarckſchen Grundſätze für die deutſche Stellung zu den 
Balkanfragen und in der Kündigung der 
ruſſiſchen Rückverſicherung, ohne daß Deutſchland 
dafür irgendwelche nennenswerte Gegenleiſtungen eingetauſcht 
hätte. Die Richtungsloſigkeit Bülows, der dem Urheber der 
fehlerhaften Balkanpolitik Marſchall von Bieberſtein im Aus⸗ 
wärtigen Amt gefolgt war, verſäumte den Anſchluß an Eng⸗ 
land in der Selbſttäuſchung, eine „Politik der freien Hand“ 
treiben zu können, als der deutſchen Politik bereits die Hände 
gebunden waren. Andererſeits aber trieb er ſeit der Beſitz⸗ 
nahme von Kiautſchou im Fernen Oſten eine gemeinſame. 
Politik mit den Freihandelsmächten England, Japan und 
USA. Dadurch ſchied Deutſchland aus der Intetventionsfront 
von Schimonoſeki von 1895 aus und gab der franzöſiſchen 
Freundſchaft durch ihre Konkurrenzloſigkeit wieder einen 
höheren Kurswert in der Entente mit Rußland, ſo daß Frank⸗ 
reich, von ſeinen Revancheplänen geleitet, Rußland ſchon das 
Geſetz des Handelns aufzwingen und Delcaſſé am 23. Juli 1902 
bereits Lord Lansdowne durch Cambon eine Bereinigung der 
Gegenſätze nicht nur in Marokko und Agypten, ſondern auch 
in Siam, alſo nicht nur im Nahen, ſondern auch im Fernen 
Oſten anbieten konnte. Indeſſen mußte zuerſt Japan im 
Februar 1904 gegen Rußland losſchlagen und ſiegen, bevor am 
8. April 1904 die franzöſiſche und am 31. Auguſt 1907 die 
ruſſiſche Entente von England unterzeichnet werden konnte. 

Die Grey, Hardinge, Nicolſon, Lansdowne wollten 
gewiß keinen Krieg. Daran läßt ſich heute nicht mehr 
zweifeln. Sie waren immerhin Gentlemen, wie ſie während 
des Weltkrieges die engliſche Politik nicht mehr leiteten. Aber 
die Dinge, die ſie ſelbſt heraufbeſchworen hatten, wuchſen ihnen 
über den Kopf, und ſie erkannten das Verhängnis erſt, als es 
zu ſpät war. Sie alle haben ausnahmslos in ihren ſpäteren 
Taten und Erinnerungen ihr Entſetzen darüber bekundet, 
und es iſt bezeichnend, daß von Lansdowne unter Billigung 
gerade Balfours, der damals Außenminiſter war, Hardinges, 
ſeines damaligen Unterſtaatsſekretärs, und Nicolſons, der be⸗ 
reits im Ruheſtand lebte, im November 1917 im konſervativen 
„Daily Telegraph“ die berühmten Friedensfühler aus⸗ 
gegangen, aber ſchon nach wenigen Tagen durch Lloyd George, 
wahrſcheinlich unter franzöſiſchem Druck, desavouiert worden 
ſind. 

Mehr als ihre Urheber erkannte die Öffentlichfeit der 
ganzen Welt, was die ruſſiſch⸗engliſche Entente für die 4 
kunft bedeutete. Man wird ſich auch dabei an eine Ausſage 
Roman Dmowſkis erinnern dürfen, die er im Winter 
1923/24 in einem Beleidigungsprozeß des bekannten, vor 
wenigen Jahren durch Selbſtmord aus dem Leben geſchiedenen 
polniſchen Pazifiſten Lednickt gemacht hat. Auf eine Frage 
des Richters hatte Dmowſki geantwortet, er habe 1907 end⸗ 
gültig die Gewißheit gewonnen, daß der Krieg kommen werde, 
und habe ſeitdem alles getan, um an deſſen Vorbereitung mit⸗ 
zuwirken. Wenn Dmowſki mit dieſen Worten nachträglich 
ſein immer wieder verächtlich und beleidigend zurückgewieſenes 
Liebeswerben um die Gunſt der ruſſiſchen Panſlawiſten vecht⸗ 
fertigen wollte, die ſeit dem Staatsſtreich von 1907 die Duma, 
die Innenpolitik und die öffentliche Meinung Rußlands be⸗ 
herrſchten, ſo ſind ſie doch nicht minder bemerkenswert unter 
dem Geſichtspunkt der engliſch⸗ruſſiſchen Entente. 

Unter den erſten Urteilen deutſcher Staatsmänner, die 
nach dem Kriege das Weſen der Entente richtig bewertet 
haben, möge hier dasjenige des früheren Reichskanzlers von 
Bethmann⸗Hollweg in ſeinen Erinnerungen wi n 
ſein: „Man kann es „Einkreiſung“, „Gleichgewicht der Mächte“ 
oder, wie man will, nennen, aber der angeſtrebte und ſchließlich 
auch erreichte Zweck war nichts anderes als das Zuſammen⸗ 
ſchweißen einer Staatenkombination, um, zumindeſt durch 
diplomatiſche Mittel, Deutſchland an der vollen Entfaltung 
ſeiner wachſenden Kraft zu hindern.“ eier rl Be M. 


zu haben, und es iſt bezeichnend, wenn das Krakauer Blatt 
mit Bezug auf die Tſchechoſlowakei davon ſchreibt, daß die 
Macht eines Staates ſich nicht darauf aufbauen könne, „daß 
man einen grundſätzlichen Vertrag nicht einhält und daß man 
die Rechte einer Minderheit, die aus einer geographiſchen Lage 
heraus dieſem Staat einverleibt wurde, mit Füßen tritt“. In, 
dieſem Zuſammenhang drängt ſich unwillkürlich der Vergleich 
mit den Forderungen auf, die der „JKC“ ſeit Jahr und Tag 
gegenüber den Minderheiten in Polen verwirklicht ſehen will. 


Auf tſchechiſcher Seite wird trotz der Bedeutung, die man 


dem Schritt Hlinkas beimißt, eine auffallende Zurück⸗ 
Die Regierungspreſſe ſchweigt ſich vorder⸗ 


haltung geübt. 
hand noch aus, lediglich der tſchechoflowakiſche Juſtizminiſter 
Dr. Derer und der tſchechoſlowakiſche Staatspräſidten Dr. 
Beneſch haben in öffentlichen Reden auf den Hlinka⸗Beſuch 
in Polen Anſpielungen gemacht. Dr. Derer ſtreifte in ſeiner 
Rede über „Tſchechen und Slowaken“ in Tatra⸗Lomnitz 
bei der Beſprechung der Ordnung im Donaugebiet die Stellung 
Polens, wobei er bemerkte, daß Polen ſeine Großmachtpoſition 
hätte behaupten können, wenn es als Vertreter der kleinen 
Völker aufgetreten wäre. Der tſchechoflowakiſche Staatspräſi⸗ 
dent erklärte, daß man im Ausland verſuche, aus den Slowaken 
eine Minderheit zu machen, um mit ihr eine antitſchechiſche 
Propaganda betreiben zu können. In ſeiner Rede in der Mäh⸗ 
viſchen Slowakei verſuchte Dr. Beneſch, Tschechen, Mähren und 
Slowaken als eine organiſche Einheit darzuſtellen, was 
ſie in Wahrheit aber nicht ſind. L. R. 


JET ã dbb 
Ausſchreitungen ſowjetſpaniſcher Kinder in Mexiko. 


Wie die „Prenſa“ aus Morelia im Staate Michoacon 
meldet, kam es dort während der letzten Tage mehrfach zu 
wüſten Ausſchreitungen von ſowjetſpaniſchen Kin⸗ 
dern, die in einer Schule untergebracht ſind. Als der 
Schulleiter die Kinder im Unterricht zu Ordnung und 
Diſziplin anhalten wollte, ſtürzten ſich die halbwüchſigen 
Flegel mit Meſſern auf ihn und beſchimpften ihn als 
„Faſziſt“. Einer der Rowdys ging dann auch tätlich gegen 
den Vertreter des Schulleiters vor. Die „Prenſa“ berichtet 
weiter, daß die Rädelsführer dieſer bolſchewiſtiſchen 
Jugendhorden ſelbſt den Staatsgouverneur in der unflä⸗ 
tigſten Weiſe anpöbelten. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen ſind, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


Wirtihaftlihe Rundſchau: 


Der Fernoſtkonflikt im Licht der Wirtſchaft. 


Was hat Polen von der Amwälzung in Fernoſt zu erwarten? 


Der bewaffnete Konflikt, der jetzt in Oſtaſien . iſt, 
hat ſeine ernſten weltwirtſchaftlichen Hintergründe. r iſt letzten 
Endes aus dem trotz aller Eroberungen der vergangenen Jahr⸗ 
zehnte noch immer unbefriedigten ökonomiſchen Expanſionsdrang 
Japans entſtanden. Dieſer junge, aufſtrebende Staat ſucht für 
ſeinen raſchen Bevölkerungszuwachs, der im eigenen boden⸗ und 
rohſtoffarmen Territorium keinen Platz findet, Möglichkeiten und 
wird von dem unerſchloſſenen chineſiſchen Reichtum an Naturſchätzen 
angezogen. Die Rohſtoffnot bildet die Hauptſorge der japaniſchen 
Wirtſchaftspolitik, welche die größten Anſtrengungen macht, um den 
hauptſächlich auf Koſten des Lebensſtandards der breiten Maſſen der 
Bevölkerung errungenen Platz im Welthandel halten zu können. 
Trotz des geradezu ſagenhaften japaniſchen Exportvorſtoßes, trotz 
des berühmten Dumpings mit berüchtigten Unterpreiſen, ſteigt der 
Einfuhrüberſchuß infolge des heimiſchen Mangels an allen 
möglichen Rohſtoffen ſehr ſchnell an, zumal da das Ausland den 
japaniſchen Erzeugniſſen in den letzten Jahren eine Reihe von 
Spezialhinderniſſen entgegengeſetzt hat. In China aber ſieht Japan 
einerſeits den rieſigen und ſicherlich ausbaufähigen Abſatzmarkt, 
andererfeits das Rohſtoffreſervoir. Ein neuer induſtrieller Fünf⸗ 
jahresplan mit einem Aufwand von beinahe 10 Milliarden Yen 
(rund 14 Milliarden Zioty) ſieht bereits bedeutende Arbeiten in 
dem annektierten Mandſchukuo vor. Es iſt klar, daß die weitere 
Feſtſetzung Japans in China in andere Intereſſenſphären eingreift; 
ſpeziell die Vereinigten Staaten haben letzthin lebhaftes Intereſſe 
am chineſiſchen Markt genommen, es iſt ein ſtarker Abſtrom ameri⸗ 
kaniſchen Kapitals nach China zu beobachten und die kürzlich ge⸗ 
troffene Vereinbarung, nach welcher Amerika eine noch ungenannte 
Goldmenge aus den Vorräten des Schatzamtes zur Verfügung ſtellt, 
wogegen es chineſiſches Silber erhält, wird in internationalen 
Finanzkreiſen als Anfang einer Kreditgewährung an das Reich 
der Mitte und als finanzielle Kräftigung Chinas betrachtet. Eng⸗ 
land hat ſich im vorigen Jahr durch Entſendung eines wirtſchaft⸗ 
lichen Sondergelegierten an der Entwicklung in Oſtaſien außer⸗ 
ordentlich intereſſiert gezeigt. Der Waffengang in Oſtaſien wird 
jedenfalls wirtſchaftliche Machtfragen von ungeheurer Tragweite 
entſcheiden. - 

Wurzeln fo die Hintergründe für den chineſiſch⸗japaniſchen Krieg 
in wirtſchaftlichen Momenten, ſo übt andererſeits dieſer den ganzen 
Fernen Oſten bedrohende Konflikt ſchon jetzt 


ſtarke ökonomiſche Rückwirkungen au die Weltwirtſchaft 


aus. Einerſeits rechnet man damit, daß China und Japan durch 
dieſe Machtprobe während der nächſten Zeit als Lieferanten von 
Rohprodukten aus dem Weltmarkt ausſcheiden, andererſeits ergeben 
ſich weitreichende Rückwirkungen au die Schiffahrt nach dem Fernen 
Oſten, auf den Handel mit chineſiſchen und japaniſchen Werten, auf 
die Ausfuhr aus und nach dieſen Ländern und ſchließlich wird auch 
in der Belieferung der nicht unmittelbar in den Krieg hinein⸗ 
gezogenen Fernoſtgebiete eine weſentliche Anderung eintreten. 

Da die beiden großen öſtlichen Reiche unmittelbar vor Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten eine Art Kriegswirtſchaft eingerichtet 
haben, wurden zu allererſt alle jene wichtigen Rohſtoffe, welche für 
die Kampfhandlungen benötigt werden, für ſtaatliche Zwecke ſicher⸗ 
geſtellt, die Schiffe wurden vor allem in Japan in den ausſchließ⸗ 
lichen Dienſt der Admiralität geſtellt, ſo daß auch die Ausfuhr von 
anderen Rohprodukten, die nicht unmittelbar zu Rüſtungszwecken 
benötigt werden, wenigſtens vorübergehend unterbrochen worden iſt. 

China iſt in zwei Erzen der wichtigſte Lieferant der Weltwirt⸗ 
ſchaft, nämlich in Wolfram (hauptſächlich für die Erzeugung von 
Glühlampen) und Antimon. Da beide Erze überdies für die 
Rüftungsinduftrie große Bedeutung haben, iſt es nicht verwunder⸗ 
lich, daß die Preiſe dieſer beiden Produkte in den letzten Tagen 
ſprunghaft geſtiegen find. Wolframerz, das vor einem Jahr per 
Einheit (das iſt 1 Prozent Wolfram⸗Trioxyd per Tonne Erz) in 
London mit 25 engliſchen Schillingen bezahlt worden war und zu 
Beginn dieſes Jahres mit 33 notiert worden iſt, wird gegenwärtig 
zu 80 bis 90 Schilling gehandelt. Antimon koſtet gegenwärtig 
75 bis 80 Pfund per Tonne, gegen 62 vor einem Jahr. In Wolfram 
liefert China etwa 66 Prozent des Weltbedarfs und in Antimon 
ſogar 70 Prozent. Allerdings ſind die Haupterzeugungsſtätten für 
dieſe beiden Erze in der Provinz Human gelegen, die vom Krieg 
nicht unmittelbar betroffen iſt, ſo daß man hofft, daß doch die Aus⸗ 
fuhr nicht ganz unterbunden ſein wird, insbeſondere deshalb, weil 
China gegenwärtig beſonders daran intereſſiert iſt, ſeine Exporte in 
dieſen Rohprodukten zu ſteigern, da es für den Erlös Rüſtungs⸗ 
material erhalten kann. Außerdem gilt China als ein wichtiger 
Lieferant für Fette und Öle, vor allem für Holzöl, und man nimmt 
an, daß auch in dieſen chemiſchen Grundftoffen vorübergehend ge⸗ 
wiſſe Störungen bei der Anlieferung zu gewärtigen fein werden. 


Japan iſt als Lieferant von Rohprodukten ebenfalls recht be⸗ 
deutend. Auch von dort kommen zahlreiche chemiſche Grundſtofſe 
und verſchiedenen Metalle, vor allem aber hat Japan die anderen 
fernöſtlichen Gebiete in ſtarkem Maße mit Kohle beliefert, welche 
Ausfuhr nunmehr vollſtändig eingeſtellt worden iſt. Es wird 
daher automatiſch eine 


Amſtellung des Kohlenwelthandels 


ergeben, und es iſt in dieſem Zuſammenhang bemerkenswert, daß 
die Südafrikaniſche Union ſchon jetzt die Kohlenausfuhr geſperrt hat. 
Das Bombardement auf Schanghai, die verſchiedenen Schiffs⸗ 
ſperren am Yangtie und die Unſicherbeit in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern hat zu weitgehenden Umſtellungen in der Schiffahrt ge⸗ 
führt. Seitens der engliſchen Redereien iſt ſchon jetzt der Beſchluß 
gefaßt worden, Schanghai nicht mehr anzulaufen, die Kriegsriſiko⸗ 
prämien für Transporte aus den fernöſtlichen Gebieten ſind gigan⸗ 
tiſch geſtiegen. Nach Singapore und Schanghai find die Verſicherungs⸗ 
prämien von 2½ Cents auf 10 Dollar geſtiegen, das bedeutet eine 
Erhöhung von 40 000 Prozent, die Kriegsriſikoprämien ſind inner⸗ 
halb weniger Tage um 200 bis 500 Prozent hinaufgeſetzt worden. 
Das außerordentlich wichtige Handelsgeſchäft, das ſich um Schaughai 
konzentriert hatte, iſt zum großen Zeil nach Hongkong veriegt 
worden. Als erſte Folge wurde an der Londoner Börſe die No⸗ 
tierung der Schanghai⸗Dollars geſtrichen, nachdem der Kurs einen 
entſprechenden Rückſchlag erfahren hatte, während der Hongkong⸗ 
Dollar eine Steigerung von 14½¼ bis 15 Cents erfahren hat. Auch 
fonft verſucken vor allem die engliſchen Firmen ihr Chinageſchäft 
in Hongkong neu aufzubauen, wobei man ſich jedoch nicht verhehlt, 
daß auch dieſe Umſtellung mit gewaltigen Schwierigkeiten verbunden 


Welche wirtſchaftliche Bedeutung gerade die Internationale 
Niederlaffung in Schanahai hatte, gebt vor allem daraus hervn-, 
daß England allein an dieſem wichtigſten Hafenplatz des Oſtens 
rund 180 Millionen Pfund Kapital inveſtiert hat, was einer Summe 
von faſt fünf Milliarden Zloty gleichkommt. Im Export iſt zu⸗ 
nächſt Lancaſhire betroffen, das unmittelbar' nach dem Bekannt⸗ 
werden des faktiſchen Kriegsausbruchs ſeine Produktion einzu⸗ 
ſchränken begann. In den letzten Tagen ergaben ſich an der Lon⸗ 
doner Börſe ſchwerſte Kursverluſte für die chineſiſchen und ſapani⸗ 
ſchen Werte. Am ſtärkſten war die Nanking⸗Eiſenbahn betroffen, 
deren Fonds in London innerhalb eines Monats von 91 auf 60, 
alſo um faſt 31 Punkte gefallen find. Die Obligationen der Pukow⸗ 
Eiſenbahn find in derſelben Zeit von 78 auf 50 gefallen, die chineſi⸗ 
ſche Boxeranleihe verlor in den verſchiedenen Tranchen 15 bis 22 
Punkte, die Anleihen der Japaniſchen Regierung und der Stadt 
Tokio fielen um 15 bis 17 Prozent. Daß dieſe Rückgänge nicht 
vereinzelt geblieben find und auf andere Marktgebiete übergreifen 
mußten, iſt nur ſelbſtverſtändlich, und die Verluſte an dieſen Werten 
find bereits ſehr bedeutende. 
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Firmennachrichten. 


y Stargard (Starogard). Zwangsverſteigerung des 
in Wolental belegenen und im Grundbuch Wolental, Blatt 97, 107 
und 146, Inh. Bernard Bledzki in Wolental, n 
Grundſtücks von 1,66,09 Hektar (Wohnhaus mit Herberge, Garten, 
Brachland und Sieſeſ am 30. Oktober 1937, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 14. Schätzungspreis 8296 Zloty. 

v Stargard (Starogard). Zwangs verſt igerung des 
in Mosciffa belegenen und im Grundbuch Moseifka, Blatt 24 
Inh. Sranciizet Makowſkt, eingetragenen Grundſtücks von 
2,66,70 Hektar (mit Gebäuden ſowie totem und lebendem Inventar) 
am 30. Oktober 1937, 10,30 Uhr, im Burggericht, Zimmer 14. 
Schätzungspreis 6978 Zloty. i 

v Stargard (Starogard). Zwangsverſte 1 rung des 
in Wielbrandowo velegenen und im Grundbuch Wielbrandowo, 
Blatt 28, 88 und 94, Inh. Eheleute Synezjuſz und Marianna 
Wal kowſ tt, eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus mit Her⸗ 
berge uſw.) am 80. Oktober 1987, 11 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 14. Schätzungspreis 15 171 Zloty. 


Auf der anderen Seite wirft ſich die Frage auf, 
ob und in welchem Ausmaß die Kriegführung ſowohl 
China als Japan dazu zwingen wird, ihre Beſtellungen 
im Ausland zu vergrößern? 
Schon im erſten Halbjahr 1937 hat die japaniſche Einfuhr eine fa 
50prozentige Steigerung erfahren (ſie iſt von 1490 auf 2150 Mill. 
Den emporgeſchnellt) und angeſichts der Unterverſorgung der japa⸗ 
niſchen Induſtrie mit Erzen und Erzeugniſſen der Eiſen⸗ und 
Metallwareninduſtrie iſt anzunehmen, daß ſich hier weiterhin ein 
weſentlich erhöhter Bedarf geltend machen wird. China braucht 
andererſeits erheblich mehr Kriegsmaterial und die Beſtellungen des 
chineſiſchen Finanzminiſters in verſchiedenen europäiſchen Staaten 
laſſen bereits erkennen, wie weitgehend das Intereſſe Chinas an 
Bezügen dieſer Art iſt. Schließlich darf auch nicht vergeſſen werden, 
daß Japan bei Durchführung eines länger dauernden Krieges nicht 
mehr ſo wie bisher in der Lage ſein wird, die übrigen fernöſtlichen 
Märkte, Afrika und Südamerika, ſo ſtark mit Waren zu über⸗ 
ſchwemmen wie bisher. Die Induſtrie von Mancheſter hat bereits 
zum Teil Märkte in Aſien und Afrika zurückgewinnen können, die 
vorher durch Japan okkupiert geweſen waren. Man ſieht alſo aus 
diefen kurzen Umriſſen über die Auswirkungen des neuen Konflikts 
im Oſten, daß ſich für die ganze Weltwirtſchaft wichtige neue Pro⸗ 
bleme ergeben, zu deren Überwindung wieder eine längere 5 
notwendig ſein dürfte. 

Die fortſchreitende Verflechtung der Wirtſchaft Polens mit den 
Weltmärkten bringt es mit ſich, daß ökonomiſche Belange auch 
unſeres Lanbes durch den Fernoſtkonflikt berührt werden. Schon 
ſeit Jahren läßt ſich ein wachſendes gegenſeitiges Intereſſe zwiſchen 
Polen einerſeits und China und Japan andererſeits feſtſtellen. Im 
Frühjahr 1935 wurde eine polniſch⸗mandſchuriſche Bank zur För⸗ 
derung des polniſch⸗chineſiſchen Handels gegründet, im Winter des 
gleichen Jahres hat die polniſche Geſandtſchaft in Tokio eine Muſter⸗ 
ausſtellung polniſcher Waren veranſtaltet, die großen Erfolg hatte 
und 1936 erfolgte die Gründung einer polniſch⸗japaniſchen Handels⸗ 
kammer in Jokohama. Nach China liefert Polen vorwiegend Textil- 
erzeugniſſe, in erſter Linie Baumwollwaren, Hemdenſtoffe u. a. m. 
Bialyſtok beiſpielsweiſe unterhält noch aus der ruſſiſchen Zeit her 
einen ſchwunghaften Export von Decken aus Tierhaaren nach 
China, die polniſchen Papierfabriken ſetzen dort Zigarettenpapier 
ab; polniſche Metallerzeugniſſe, Spiritus, Fleiſchkonſerven ſind in 
China beſtens eingeführt. Nach Japan führt Polen Kammgarne, 
Zink, Röhren, Draht, Hopfen, Spiritus und Malz aus, während 
es von dort gewiſſe Spezialmaſchinen für die Kunſtſeideninduſtrie, 
Nadeln für Spezialzwecke, Glühlampen, Jod, Kampfer, Gummi⸗ 
ſchläuche und Gummireifen, Lackwaren, Zahnbürſten, Heilkräuter 
uſw. bezieht. Sowohl gegenüber Japan als auch China iſt der 
Handel Polens ſtark aktiv und es läßt ſich im Augenblick ſchwer 
ſagen, ob ſich die Fernoſtwirren fördernd oder ſtörend auf den 
Warenverkehr mit Polen auswirken werden. Eher wäre erſteres 
anzunehmen — vorausgeſetzt, daß die Transportwege nicht ver⸗ 
rammelt werden. Sowohl Japan als auch China wird im Zuge 
der Kriegführung einen erhöhten Bedarf an Textilien, Metall⸗ 
waren und gewiſſen Nahrungsmitteln haben, für die Polen als 
Lieferant in Frage kommt. Aber nach den bisherigen Erfahrungen 
darf man Kriegsgewinner nicht vor ihrem Ende glücklich preiſen 
und ſo wünſchen wir auch vom polniſchen Geſichtspunkt, daß unſere 
Exporteure am Aufbau und nicht an der Zerſtörung des Fernen 
Oſten verdienen. 


Holzerport nach Deutſchland ohne Hinderniſſe. 


Wie wir bereits berichtet haben, ſind in Düſſeldorf die Be⸗ 
ratungen der Gemiſchten Deutſch⸗Polniſchen Regierungskommiſſion 
beendet wo „en, die es uch zur Aufgabe gemacht hatte, eine Kontrolle 
des gegenſeitigen Warenaustauſches durchzuführen und Kontingente 
feſtzuſetzen. über das Ergebnis der Beratungen berichtet nun die 
polniſche Preſſe, daß der rolniſche Export nach Deutſchland für die 
nächſten drei Monate auf 90 Prozent des grundſätzlichen Kontingents 
feſtgeſetzt wurde wobei ſein Wert etwa 13,5 Mill. 31 monatlich 
betragen fol. Das grundſätzliche Jahres⸗Kontingent für die pol⸗ 
niſche Ausfuhr wurde für das Jahr 1937 in Höhe von 176 Mill. 3 


feſtgeſetzt! Die polnifhe Preſſe nimmt an, daß des Kontingent 
ganz ausgenutzt werden wird, da die vierteljährlichen Kontingen . 
vollkommen erſchöpft ſind. 

Im Laufe der Beratungen wurde auch ste Frage der Aus⸗ 
fuhr von polniſchem Holz nach Deutſchland geklärt. Scit 
einigen Monaten begegnete der Export verſchiedener Holzarten 
großen Schwierigkeiten. Die Devifenzentral: in Berlin ſoll, wie 
hervorgehoben wird, den deutſchen Importeuren nicht ie für dieſen 
Zweck notwendigen Deviſen zugeteilt haben. Darunter babe nicht 
allein der polniſche Exporteur, ſondern vor allem der deutſche Im⸗ 
porteur gelitten, ja ſogar die Baubewegung i“ Deutſchland ſei 
dadurch beeinflußt worden. Die Düſſeldorfer Konferenz habe dieſe 
Mängel vollkommen beſeitigt, ſo daß in der nächſten Zeit die volle 
Ausfuhr von polniſchem Holz nach Deutſchland wieder aufgenommen 
werden wird. Von deutſcher Seite werde verſichert, daß der Expor 
unbehindert vonſtatten gehen würde. 


Entwicklung der polniſchen Genoſſenſchaften 
in Deutſchland. 


Die Monate Juni und Juli ſtanden, wie die polniſche Preſſe 
berichtet, für das volniſche Genoſſenſchaftsweſen in 
Deutſchland unter dem Zeichen von Hauptverſammlungen. In 
dieſer Zeit fanden Hauptverſammlungen der Slawiſchen Bank in 
Berlin, der Arbeiterbank in Bochum, der Volksbanken in Stuhm, 
Ratibor und Marienwerder, der Genoſſenſchaftsbank „Unia“ in 
Berlin, des „Rolnik“ in Oppeln, der „Bank der Landwirte“ und 
der Baugenoſſenſchaft in Oppeln ſowie der Genoſſenſchaft für Obit- 
und Gemüſebau und der Baugenoſſenſchaft in Ratibor ſtatt. Alle 
dieſe Genoſſenſchaftſchaften gaben im Verhältnis zum vorigen 
Berichtsjahr eine Beſſerung aufzuweiſen. Die Bilanzſumme 
der Slawiſchen Bank in Berlin iſt um über 684.000 Mark größer 
geworden und betrug 1940288 Mark. Die Bilanz der Arbeiterbank 
in Weſtf en erhöhte ſich um 18 000 Mark und betrug 326 782 Mark, 
die Spareinlagen ‚Siegen um 8000 Mark und haben den Betrag von 
250 000 Mark. überſchritten. Auch die Einlagen der Volksbank in 
Stuhm und der gleichen Bank in Marienwerder haben ein be⸗ 
deutendes Anwachſen zu verzeichnen. \ 


Die polniſche Eifenhütteninduſtrie im Juli. 


Die Produktion der polniſchen Eiſenhütten betrug na,‘ den 
Angaben des polniſchen Eiſnhüttenverbandes im Monat Juli d. J. 
57 815 Tonnen Roheiſen, 118 558 Tonnen Stahl und 94818 Tonnen 
Walzerzeugniſſe. Der Inlandabſatz an Eiſenfabrikaten war um 
9655 Tonnen größer als im Vormonat und betrug 53 874 Tonnen 
(Juni 44 219 Tonnen). Nur 5099 Tonnen entfielen auf Regierungs- 
beſtellungen, während der Großteil der Beſtellungen von Privat⸗ 
firmen ſtammte. Die Produktion war nur in den Walzwerken und 
Röhrenfabriken günſtiger, in den anderen Abteilungen unver⸗ 
ändert. Die Ausfuhr von Walzerzeugniſſen weiſt einen Rückgang 
um 1354 Tonnen auf und betrug im Juli 18558 Tonnen (Juni 
19 712). Noch größer iſt der Rückgang bei Eiſen⸗ und Stahlröhren: 
Juli 1242, Juni 3197 Tonnen. Im Berichtsmonat wurden 1224 Per⸗ 
ſonen in der Eiſeninduſtrie mehr beſchäftigt, insgeſamt 41 813. Ber: 
glichen mit dem Beſchäftigungsſtand im Juli v. J. iſt die Be⸗ 
ſchäftigtenzahl um rund 6000 Perſonen höher. 


Die Ernteausſichten in Litauen. 


Trotz der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe hat ſich dei 
Saatenſtand in Litauen im Auguſt weſentlich gebeſſert und man 
rechnet auch in dieſem Jahre mit einer zufriedenſtellenden Ernte. 
Nach dem Punktſyſtem wurde der Saatenſtand am 1. Auguſt d. 
wie folgt bewertet: Sommerweizen 3,3 (1936 — 3,2), Gerſte 3,3 
(3,2), Hafer 3,5 (3,3), Gemenge 3,5 (3,4), Erbſen 3,1 (3,3), Wicken 
3,2 (3,3), Flachs 3,6 (8,3), Kartoffeln 4,0 (3,7) uſw. Dan in dieſem 
Jahre die Anbauflächen größer find als im Vorfahre, jo wird auch 
mit einer guten Wintergetreideernte gerechnet. Die Anbaufläche für 
Winterroggen wird mit 513 628 (im Vorjahre 491 960) Hektar, für 
Winterweizen 211450 (196 120), Gerſte 212 220 (214 240), Hafer 
348 610 (357 340), Hülſenfrüchte 190 210 (185 560), Kartoffeln 179 930 
(176 780), Flachs 88 270 (84 070), Klee und andere Futtermittel 
434 270 (452660) Hektar uſw. angegeben. Die Anbaufläche für 
Roggen iſt ſomit um 4.4 Prozent, für Weizen um 7,8, für Hülſen⸗ 
früchte um 2,5. für Kartoffeln um 0,6 und für Flachs um 5,0 Prozent 
größer. Geringer iſt ſie nur für Gerſte, Hafer und Klee. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 30. Auguſt auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6% ; 

Berlin. 28. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.491 — 2,495, 
London 12.37-12.40, Holland 137.26— 137.54, Norwegen 62,17 bis 
62,29, Schweden 63.79— 63.91. Belgien 41.94 — 42.02. Italien 13,09 bis 


13,11, Frankreich 9,311—9,3%9, Schweiz 57.15 —57. 27. Prag 8,666 bis 
8,684. Wien 48,95 — 49,05, Danzig 47.00 — 47,10, Warſchan —.—. 


we Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


28. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
eie . a Nerliere 


Richtpreiſe: 


Weizen . . 31.50-32.00 | Rotklee. roh 
Roggen, alt. 2. —T¼ Schwedentlee , . h 
Roggen, neu. . . 22.75—23.00 | Gelbflee, enthülſt —.— 


23.50 


Bangert... —n Engl. Raygras —.— 
Gerſte 673-678 g/l. . 17.50 18.00 Senf 36.00 — 38.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 18.50-19.75 | Viktoriaerbſen . . 23.00 — 25.00 


Hafer. neu 450-470 g/l. 18.50 — 19.25 
Roggenmehl 
10-50% 32.75—33.75 
10-65% 31.25 — 32.25 


Folgererbſen 
Klee gelb, o. Schalen 
Peluſchken 
Sommerwicken 


14. 


„ II 50-65% 24.25—25.25 Weizenſtroh, loſe . 3. 90 

Weizenmehl Weizenſtroh, gepr. . 4.15—4.40 

„ 10-30 %/ . 51.75-52.25 Roggenſtroh, oſe . 4.00—4.25 

„ 0-50 % 47.75—48.25 Roggenſtroh, gepr. 4.75—5.00 

„ la 0-65 / 45.75 —46.25 Saen loſe . . 4.05—4.30 

„ II 30-65 / 42.75— 43.25 aferſtroh, gepreßt 4.55—4.80 

„ Ila 50-65 /öĩ . 38.75 — 39.25 erſtenſtroh, loſe . 3.75—4.00 

„II 65-70% . 36 75—37.25 Gerſtenſtroh, gepr.. 4.25 — 4.50 

Noggenkleie. . 16.25—17.L0 eu, loie. .. . . 7,35—7,85 

Meizentleie,mittelg. 17.25—17.50 eu, gepreßt. . 8.00—8.50 

Weizenkleie (grob). 18.00—18.25 etzeheu. loſe. . . 8.458.935 

Gerſtenkleie . 15.50 — 16.50 | Neteheu, gepreßt 9.45—9. 95 

Winterraps . . 55.0057. 00 intuchen .25— 25.50 

Leinſamen 5 Rapstuchen 20.50 — 20.75 
blauer Mohn. . . 75.00 78.00 Sonnenblumen⸗ 

m kuchen 42—43%, . 25.25 — 26.00 


gebe Lupinen 
laue Lupinen Speiſekartoffelnn 


Serade lla —— Soyaſchrot. . 27.00-28.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3082,1 to, davon 1244 to 
Roggen. 528 to Weizen, 205 to Gerſte, 60 to Hafer. 


Preisnotierungen für Eier. (FJeſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eſernotierungskommiſſion am 28. Auguſt.) Deutſche Eier: 
Trinteler (vollfriſche, geitempelte), Sonderklaſſe über 65 er 1¼, 
Klaſſe A über 60 & 10%,, Klaſſe B über 53 8 10%, Klaſſe (über 
488 8 / friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 10¼, Klaſſe B über 530 9% 
abweichende kleine und Schmutzeier 8. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 10% 17er 10% 15½—16 er 98x leichtere 9; 
Norweger, eſtländische und ähnliche Sorten: 18er 10%, 17er 10%, 
15½ Iser 9°/, leichtere 9; Holländer. Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-698 10%, 6466 8 10¼ 60-63 8 9%), 56-59 8.9; 
Ungarn und Juaoitawen: große 10%, mittelgroße 10¾ norm ale 9%,; 
Rumänen: mittelgroße 10°, normale 9¼ Bulgaren: mittelgroße 10%. 
normale 9°/,; Ruſſen: rößere — normale —; Polen: norma le 9%, 
kleine. Mittel- und Schmutzeier 8'/,. Kühlbauseier; deut che: extra 
große —, große —, normale —, kleine —; ausländiiche: extr a 
große —, große —, normale —, kleine —: Kalteier: extra große — 
große —, normale —, kleine —. 

Tendenz: ruhig. 5 Verteh 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen 0 und Giergrophändiern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Ujancen. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 30. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. b.) zuläſſig 3% Unreinigfeil 
Wetzen 737,5 g/l. (125.2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. Hafer 413 /. 
(69 k. h.) zuläfftg 5%, Unreinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/l. (112. 113,1 f. h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 g/l. 
(108.9 109,9 . h.) zuläſſig 2% Unreinigfeit, Gerſte 620,5-626,5 6“ 
(105.1 106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 


Transaktionspreſſe: 
Roggen 115 to 4.00 elbe Lupen — to —— 
Roggen 15to 24.35 eluſchken — to —— 
Roggen 4010 23.85 Gerſte 661-667 /. — to —.— 
Stand.⸗ Weizen — to —.— Gerſte 114-115 f.h.— to —.— 
Hafer 10 - Speiſekart. — to —— 
Hafer . Sonnen» 
Roggenkleie — to —.— blumenkuchen — to . 
Richtpreiſe: 
Roggen . 23.50 — 23.75 | blauer Mohn 74.00 —78.00 
Stan dardweizen 30.50 31.00 Senn 0 
Braugerite . 20.00 —21.00 Seinſamen 45 00—47.00 
a) Gerſte 114115 f.h. 18.25— 18.50 | Beluihten . . 2 
bı Gerſte 109-110. . 17.25—17.75 Wicken —— 
afer, nen 18.50 — 19.00 Winterraps . . . 56.00 — 58.00 
oggenmehl 0-82/ —.— Rübfſen 51.0052. 
„( 0-65/ m. Sack 34.00 — 34.50 B . 21.0022. 
ni 065% 2 Bittoriaerbien” | . 23.00-25.00 
(ausſchl. f. Freiftaat Danzig) 22.00—24. 


. 29.50 —30.50 
Weizenmehl m. Sack 
* ur 


5 ITA 65-75% 
III 70-75% 
Weizenſchrot⸗ 
nachmeh. 0-95 % 38.75—39.75 
Roggenkleie 16.75 —17.00 
Meizentleie, fein. . 18.00—18.25 
Weizenkleie, mittelg, 17.50—17,75 
Weizenkleie, grob . 18.50—18.75 
Geritentleie . . „ 16.00-16.50 
Gerſtengrütze fein . 30.00—31.00 
—— — mittl. 30.00—31.00 


8 ar 
laue Lupinen 5 
geibe Sunn et 
elbflee, enthülſt 
Weißklee, ger. 
Rotklee, unger. 
Rotklee 97 / ger. 
Speſſekartoffeln 8 
Speiſekartoffeln (Netze) —.— 
Trockenſchnitzte —.— 
Sojaſchroet 28.00-38.50 
Leintuchen 2 
Rapstuhen ._. 
Sonnenblumenkuch. 
4245 % 2 


RER) 998 2870 
Roggenſtroh. gepr. 5.25—8.7 
Netzeheu. loſe 8.759. 


Perlgerſtengrütze . 42.00-43.00 | Netgeheu, vepreht . 9.25—9.75 
Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen. Weizen, Gerſte 
ſtetiger Hafer ruhig, Noggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Trans! 
aktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 303 to] Speiſekartofl. — to | Hafer 192 9 
We —ç 172 to abrikkartoff. — to] Peluſchten 75 10 
Braugerſte — o Gemenge — 0 Stroh 4 
a) Einheitsgerfie 504 0 Kartoffelflock. — io Sonnenblumen” to 
d) Winter⸗ „ —to | blauer Mohn — to terne 3210 
e Gerſte —to | Maiskleie — to elbe Lupinen — 18 
Roggenmehl 72 0 Gerſtenkleie — to blaue vupmen — 0 
Weizenmehl 35 to eu — to] Rübſen 2 
Viktoriagerbſen 35 to oiaſchrot — to] Winterwicke 
Folger⸗Erbſen — 10 Leinkuchen — to | Sonnenblumen“ to 
geid-Erbien — to Raps — 0 tuchen 8 75 
oggenkleie 1320 Palmternſchrot - o Napskuchen — 40 
Weizenkleie 50 to Leinſchrot — to] Leinſamen 


Geſamtangebot 1802 to. 


notiefungen. 


Butter 
preiſe der Butterkommiſion für! Kilogramm in 


Warſchau. den 28. Auguſt. Gronbandf fe 


jotn: Prima 


2 Er ER 3. U. 
butter in Einzelpackung 3.40, ohne Packung 3.0. De,jertbutter »- 
gejalzene Moltereibutter 296, Landbutter 2,80, Im Einzelhande: 


werden 10—15%, Auſſchlag berechnet. 


